
ntier dem Wort en
JohannCBengel als Seelsorger'

Die Bedeutung des Wortes Grottes In der Seelsorge
Bengel als Vorbild 1im en "unter dem Wort"

Wır en in einer Zeıt, in der Seelsorge vorwıiegend un dem esicNAts-
punkt der Machbarkeıt und Eiffektivität verfügbarer und nachvollziehbarer
eIinNoden gesehen wird. Herkömmlıich versteht INan Seelsorge eın
Glaubensgespräc mıt dem Bemühen, einem Menschen 1n se1iner Not VO

Wort (Gottes her helfen Dieses Verständnis gerliet 1im Zuge der Dıskus-
S10N der etzten T1 Jahrzehnte In den Hıntergrund. Häufig steht un
dem erdac dem Menschen uUuNscCICI Tage nıcht gerecht werden. Die
Dimension des Wortes (Jottes als Zuspruch und Anspruch des en
SchaiTtenden und bewahrenden Gottes, Ww1e Cr sıch 1Im Wort der nıe-
dergeschlagen hat, wırd oft als lebenstfremd und iırrelevant m1ißachtet

Eın Rückblick auf dıe Wırksamkeıiıt Johann TeC Bengels in seelsor-
gerlıcher Hınsıcht kommt dıe Feststellung nıcht herum, daß für iıhn
umgekehrt eine solche Dıskrepanz Tem Wr Für Bengel WAar CX selbst-
verständlıch, daß praktisches und w1issenschaftliches hbeıten mıt glau-
bendem Denken und enkendem Glauben zusammengehören. uch für
se1ine Biıographen ist euUlıc daß "sıch Bengel selbst bemüht hat,
eıne este, edlıch begründete Verbindung zwıschen gelehrter e1 und
persönlıcher römmigkeıt herzustellen und 1mM täglıchen en immer
wıeder LCUu bewähren Es 1e2 auf der Hand, daß sıch eıne solche Eın-
stellung nıcht in Selbstbeobachtung und ege der eigenen Frömmigkeıt
erschöpftt, sondern ZUT Seelsorge, ZUT tätiıgen Anteılnahme geistliıchen
en anderer führt" “ Solche "tätıge Anteilnahme geistlıchen en
anderer” ist, WI1Ie zeigen se1ın wiırd, nıcht auf laubensfragen be-
SChAhran Im Sınne eines ganzheıtliıchen Lebens VOT ott ach dem neute-
stamentlıchen Verständnis VonNn Heılıgung Bengel den SaNZCH Men-
schen in den1 Se1ine gründlıche Bıbelkenntnis und persönlıche Grün-
dung 1m bıblıschen Wort en azu entscheıdend beigetragen. eın VoNn

ıder gepräagtes en tellte keinen ntellektuellen Überbau dar, der
mıt dem faktischen en LIUT In eıner Theoriebeziehung gestanden hätte

Für den ruck überarbeiıteter ortrag anläßlıch des Bengel-Jubiläums 1987 J. Bengel,
24.6.1687. 2A33 Ste) als Integrationsfigur für das einzigartıge odell eiıner

Verbindung zwıschen Pıetismus und Landeskırche 1n Württemberg).
zer, 111 (Literatur-Abkürzungen d 1.c.4).



1D11SC geprägtes en und praktısche Konsequenzen inte-
oriert

Von 1nane1 W ar Bengel urc dıe beeinflußt Das tıiefe Leıd,
das (r urc den Verlust des Vaters und der He1ımat früh durchgemacht
atte, hat ihn nıcht davon abgebracht. Eher wurde In seıner Eınstellung
bestärkt eın kındlıches Vertrauen IC Anfechtungen 1INdAUrc e..

pro Seine Freude der eılıgen als (jottes u  T aCcC  ı
kam VoN Herzen. Hıer fand CI, Wäas Tauchte, mıt seinen ensira-
SCH und denen anderer zurechtzukommen und vorwärtszusehen. as
Menschen eıinander nıcht mögen der en. das sagt die Schrift
Es ist eIin Bıegelein (Wınkel, CKcCchen in der SChrHE das nıcht seinen
NazZwecC hätte und 65 WIT: einmal herauskommen, Wäas E für einen Zug

habe.”

Die Zurückhaltung eutiger Seelsorge gegenüber dem
W ort

Wenn 6S eine Gegenüberstellung seelsorgerlicher Einsichten und Vor-
gehensweısen be1 Bengel und In der Gegenwart geht, MuUsSsenN em Ansät-

ANSCINCSSCH verstehen gesucht werden. Unter den Anforderungen
moderner Seelsorge 1m Sinne der se1t 196 / ın der kırchliıchen Seelsorge-
ausbildung weıthın etablierten Pastoralpsychologie* vermögen dıie einfachen
Voraussetzungen Bengels aum bestehen. Dies hängt cht NUr mıt dessen
wen1ger TIUSC reflektierten Einstellung ZUSaMMINCN, sondern auch mıt e1-
DNeCeT verbreıiteten Z/Zurückhaltung gegenüber dem Anhıegen des Pietismus.

DIie Abgrenzung Von pietistischer Wort-Seelsorge
Die Entstehung moderner Seelsorgekonzeptionen ist hne dıe Abgrenzung
ZUT VOLANSCSANSCHCH Zeıt der SOg verkündıgenden Seelsorge> aum

Die entschıedene Ablehnung eines genumn theologıschen,
Wort Gottes oriıentierten Konzeptes beruhte auf der Erfahrung vielfältigen
Scheıiterns und mangelnder Wiırksamkeit olchen Vorgehens. Wenn der
ensch ausschheßlich VO aßstabh theologıscher thropologıe her be-
urteıilt wiırd, T 1€6Ss einer wertung seiner tatsächlıchen ExIistenz

Wächter 1L, 68
Vgl Claus-Dieter o Von der verkündiıgenden ZUT beratenden Seelsorge. Die Entfremdung
der kırchliıchen eelsorge VonNn der bıblıschen Grundlage, 1n (Gassmann (Hg.), efahr für dıe
eele Seelsorge zwıschen Selbstverwirklichung und Christuswirklichkeit, Neuhausen 1986,
13-372 Als repräsentatiıv für dıe Pastoralpsychologie ist z 3 das in der ehemalıgen DDR CTI-
schlienene "Handbuch der eelsorge” (Berlın anzusehen.
emeınnt ist jenes Seelsorgekonzept, für das dıe Namen Von EKduard Thurneysen und Hans ASs-
[NUSSCH stehen.
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und blockiere en umfassendes Verstehen © Ahnlichem eı unterliegt
auch die herkömmlıiıche Seelsorge 1mM Pıetismus, obwohl sıch Ihurneysen
selbst VO  — dieser entschıeden abgrenzte. / Beıiden gemeinsam jedoch ist die
Bındung und hohe Erwartung das göttlıche Wort, im Pietismus betont
greifbar 1m Wort der Das pietistische Verständnis VON Seelsorge
äng CNS ZuUusammen mıt Bengels eruhmtem Wort Adus der Eınleitung
selner Urtextausgabe des griechischen Neuen J estaments, das auch der
modernen Ausgabe Nestles hıs ZUrT Auflage vorangestellt War ”T e tota
applıca ad teXtum, IC  = applıca ad te  M (Wende dıiıch Sanz dem lext
Z dıie aCcC wende auf dıch an) Wenn Seelsorge 1m Piıetismus
ach Ww1e VOL krıtisch beurteilt wird, ann VOT mm olcher ırek-
ter Anwendung VO  —_ 1ıbelworten

Dahinter stehen unterschiedliche theologıische Vorentscheidungen, dıe
entsprechend verschliedene Beurteilungen ZUr olge en Entscheı1iden:
in der NCUETITCN Argumentatıon ist aber N1C Zuerst die theologısche 101
sondern dıie Prax1s der Fragestellung: Was wırd erreicht? Was wiıird
W1e verändert? Tatsächlıc bestätigt auch die Erfahrung In den Reihen des
Pıetismus, daß Beten alleın und die Vermittlung bıblıscher Worte (des
Irostes der der rmahnung In manchen Fällen nıcht hılft, eher SOSal
verharte 1C selten wırd dıe Ursache aTiur in A  okkulten Mächten“ g -
sucht der INan weılst auf die zentrale Bedeutung VON Sündenbekenntnis
und Vergebung hin und arauf, daß Seelsorge der Vollmacht bedarf. Ge-
rade der Mangel vollmächtigen Seelsorgern ze1gt jJedoch, daß 1er auch
im Pietismus TODIeme vorliegen. Dıie ENSC ezugnahme auf das bıblısche
Wort führt mıßverstanden dazu, Mangelerlebnisse 1im Glauben auf e1-
NeN mangelnden Glauben zurückzuführen. Solche Schwachstellen scheımint
dıie Pastoralpsychologıie nıcht kennen. Mıt ihren den Humanw1Iissen-
Schafiten entlıehenen etihoden erweckt sS1e vielmehr den Eındruck, "man-
gelnden Glauben” ausgleichen können.

Die hohe Erwartung humanwıssenschaftliche Vorgehenswelsen
Die pastoralpsychologische Übernahme VOoNn Erkenntnissen und Methoden
Adus Psychologıie, Psychotherapıie, Soziologie und Medizın rag nıcht
erst ach der Bestimmung, ach dem, Was VON eiıner Theorie her se1n soll,
sondern ach der Wırks  CI ach dem, W as in der erTahrbaren Wiırk-
1iCHKE funktioniert. Entsprechend sınd in der Theoriediskussion olcher

Vgl die Beurteijlung Wıntzers ın ers. (Hg.), Seelsorge extie ZU gewandelten erständ-
N1IS und ZUT Praxıs der Seelsorge In der Neuzeıt, München 978
Thurneysen, E} Rechtfertigung und Seelsorge, (1928) 201
Das CENSCIC Verständnis VO!]  S Seelsorge als Beichte und Absolution ist nıcht spezifisch pleti-
stisch. sondern findet sıch verbreıtet 1m uthertum



Konzeptionen theologıische Fragen über viele Jahre zweıtrang1g behandelt
worden, SOZUSaSCH ach der Devıse W arum muß mıiıt dem Glauben

tun abDen, W ds auch hne Glaube geht?” mgeke egte sıch der
erdac nahe, daß der Glaube In der Seelsorge Uurc ethoden ersetzt
werden sollte Wenn c aber nıcht mehr zuerst den Glauben geht, g_
wınnt der Seelsorgeproze eine E1ıgendynamık, dıie ZUT Entfremdung VO
herkömmlichen Seelsorgeverständnıs führen muß Zweifellos hat dıe hu-
manwissenschaftlıch orlentierte Vorgehensweise Erfolge aufzuwelsen.
Diese finden sıch besonders in der Behandlung VON psychıschen StÖörun-
SCH 1m eimnden und Verhalten Eıner 1e172. VON Menschen, die seel-
sorgerliche suchen, ann geholfen werden. Dıie 1UscCHNe rage
VON der eologıe her aber ble1bt, WIe umfassend solche ıst Wiıe
weilt ommt der retitende Heılswille Gottes In olchem orgehen ZU

Zug? Muß die erfahrungswıissenschaftlıche Orıjentierung notwendıg e1-
NnNeT Dıskriminierung des Wortes (jottes führen?

Der Prozeß der Professionalisierung und Entmündıgung
DIie Entfremdung zwıschen herkö  ıcher Deelsorge und dem mModernen
Verständnis wurde geförde Uurc dıe zwangsläufige Spezlalıisiıerung und
Professionalısiıerung. 65 ZUuU herkö  ıchen Seelsorgeverständnıs,

Seelsorge eıne Möglıchkeıit und Aufgabe er Christen ist und se1ın
kann, WIT!| S1e NUunN eiıner acC VO  — Fachleuten mıiıt me  ]  ger Aus-
bıldung Sıe verfügen ber Wiıssen und Erfahrungen, dıe dem einfachen
Laien vielTacC weder zugänglıch och verständlich erscheıinen. Der Vor-
TU in der Kompetenz ann u.U SUSar bedrohlich wiırken. Dıiıe Aura
der Psychologen und Psychotherapeuten als den Beherrschern einer aC
mıt der S1€e€ den einzelnen manıpulıeren können, wird auch auf den moder-
Nnen Seelsorger übertragen. Umgekehrt ist seıtens der Pastoralpsychologen
nıcht selten die Meınung hören, dıie erkömmlıiche Laienseelsorge sSEe1
"dılettantuusch"”. Es wundert nıcht, WENN Vertreter des Pietismus gegenüber
olcher Entwicklung ihre edenken geäußert en Wıe weıt hat VCI-

standene moderne Seelsorge mıiıt dem besonders 1im Neuen Testament
beobachtenden Bemühen den einzelnen Menschen? VOT ott tun?

Das Bemühen die Wiedergewinnung der Dımensıon
des Wortes

Dıie Entwicklung der etzten Jahre ze1gt, daß die eingeschlagenen Wege
nıcht notwendig weıter auseinanderdriften. uch den Pastoralpsy-

In den neutestamentliıchen Briefen findet sıch uch eın seelsorgerlıches Mühen
Gemeıinden.
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chologen ist dıe rage ach dem Selbstverständnıs christlicher Seelsorge
und des christlıchen Seelsorgers lautgeworden, ausgelöst uUurc e1in Buch,
das die theologısche Fragestellung mıt Vehemenz in dıe Dıskussıon eIN-
brachte 10 Es hat eınen mdenkprozeß In Gang gesetzl, der se1ither andau-

In den amı verbundenen Gesprächen hat auch der Pıetismus seıne
Stimme eingebracht und einzubringen. Der Rückblick auf Johann Al-
brecht Bengel ist eın gee1gneter Anlaß, das pletistische Verständnıs VON

Seelsorge aren und dıe CHSC Bındung das Wort der eılıgen
Schrift den Gesichtspunkten der egenwä  ärtıgen Dıskussıion NEeCUu
bestimmen. IC alles, Wds$s als Seelsorge verstanden oder usgegeben
wırd, annn 1€6S$ WIE elbstverständlıch beanspruchen. Der IC auf Ben-
gels deelsorgeprax1s 1 che Dımension des Wortes auch 1m Pietismus
klarer erfassen und damıt nıcht Vereinbares loszulassen.

DIe notwendige Eıindeutigkeit und Zuverlässigkeıit
Die CHNSC Bıbelorientierung 1m Pıetismus führt £; manchen Mißverständ-
nıssen. In der Überzeugung, daß bıblısche Aussagen nehmen Sind. WIEe
S1e dastehen, ist Ian sıch weıthın eIN1S. Was einzelne Aussagen aber be-
deuten, WIeE S1e verstehen sınd, scheımint die Girenzen der Einigkeıit oft
schon Dies äng! damıt daß dıe Adus indhe1 und
Erziehung mıtgebrachten Eıinstellungen und Verhaltensweıisen nıcht AautoO-
matısch chrıistliıch werden, WECeNNn en ensch ZU Glauben Jesus
STUS kommt S1ie beeintflussen vielmehr weıterhın Empfinden und Verhalten
und das unmıittelbare erständnıs, WI1eE ott und Jesus erlebt

solche Auffassungen nıcht unbedingt mıt bıblıschen Aussagen übere1n-
stımmen, wırd sıch aum bewußt SO können derartıge "rmge Überzeu-
gunge durchaus negatıven uswırkungen ühren, Vorurtelilen und
1ßverständnıssen, dıe Adus der Tradıtion und na  en menschlıchen Ne1-
SUNSCH hervorgehen. Die Dımension des es in der Seelsorge führt da-
mıt notwendıg ZUT kriıtischen ückfrage dıe eigenen angestammten Eın-
stellungen. Wenn (jottes Wort als eindeutig und zuverläss1ıg wahrgenom-
INeCNn werden soll, annn muß c auch unmıttelbar und 1re aufgenommen
und nıcht Hre. den Filter subjektiven Vorverständnisses VvVerzerrtt werden.
Dies gılt auch für das erfahrungswissenschaftliche Vorverständnıs, das
azu ne1gt, sıch der nverfügbarkeı des Wortes entziehen der 1blı-
sche Aussagen in das übergeordnete empImrIsche System einzuordnen. In all
diesen Fällen kommt das Wort 1Ur och ttelbar ZUT Sprache Das Bemür-
hen ein möglıchst weıtgehendes gemeinsames Verständnis bıblıscher

acke, . Glaubenshilfe als Lebenshuülfe. Probleme und Chancen eutiger Deelsorge, eukır-
chen-Vluyn 97/5



Aussagen ist deshalb gerade für cdie eelsorge unerlablıiıc
Das Miıßtrauen gegenüber alten Lösungen

Es ware 1UN eın Einfaches, in olchem Bemühen auf Lösungen zurückzu-
ogreifen, die cdıie Väter 1m Glauben, WOZU auch Bengel zählen Ist, CTar-
beıtet en Entsprechen werden besonders 1m Altpietismus*! edan-
ken der Glaubensväter gelesen un! weıtergegeben. ährend die alten sol-
ches Gedankengut SCINC und mıt Gewıinn aufnehmen, wıird ( VO  — vielen
Jüngeren als iırrelevant angesehen: Wıe PASsSCH Ansıchten VETSANSCHCI
ahrhunderte in uUuNnseIe egenwart? Dazu kommt das begründete nNnu1e-
SCH, eigene Lösungen finden, die der veränderten Sıtuation CENISPrE-
chen. FEine Übernahme VETSANSCHCI Einsichten und Ansıchten ann
u.U erst recht Konflıkten führen!2 SO MUSSsSeN siıch manche Männer
und Frauen dus dem Raum des Pietismus?!® mıt dem Vorwurt auselnan-
dersetzen, HTE eıne starre, überkommenen Urdnungen orlentierte HT-
ziıehung entweder selbst persönlıchkeitsgestört worden sein der die Ee1-

Kınder entsprechend einseılt1g prägen. !4 Der oft polemiısche WI1-
erstan den Pıetismus und se1n ıldungs- und Erzıiehungsver-
ständnıs äng mıt olchen belastenden E  rungen ZUSamıenNn Damıt
aber wiırd grundsätzlıch €es abgelehnt, Was VO Piıetismus herkommt
und mıt pletistischen Ansıchten tun en scheınt.

Die Chance 1mM Hören auf dıie Väter
Der Rückblick auf dıe Wırksamkeıiıt Bengels bietet die Gelegenheıit, dem
Kern des pietistischen Anlıegens unabhängıg VoNnNn persönlichen Voreinge-
nommenheıten nahekommen können. Es ware bedauern, WECNN auf
TUn olcher Voreingenommenheıt nıcht mehr unterschlieden werden
könnte zwıschen dem berechtigten, 1DU11SC begründeten und als Uurc die
Geschichte INCAUrC hılfreich erfahrenen Zuspruch und Anspruch des
Wortes und dem, Wäas „  enschlich” daraus gemacht werden ann und
auch gemacht worden ist Der Pietismus nımmt für sıch nıcht in An-
spruch, in seinen verschliedenen Ausprägungen dıe ausschlıeßliche Form
chrıistliıchen auDens bewahrt en Soweılt Gr sıch auf dıe eformatı-

11 Dazu ählen In Württemberg der Altpıietistische Gemeiinschaftsverband, dıe Michael-Hahnsche-
und dıe Pregizer-Gemeinschaft.
Deshalb 1! e uch in der Gemeinschaftsbewegung: '"Wer dıe Väter kopıert, hat S1e Ooch lan-
SC nıcht kapıert!”
Allerdings äßt sıch solche Haltung auch außerhalb des Piıetismus tinden Sıe äng cht genuln
mıt der pıetistischen römmıigkeıt ZUSdaININCI, sondern miıt einer Tradıtionen und Ordnungen
ausgerichteten Eıinstellung.
In diesem usammenhang wiırd Ööfters das Stichwort der SO®. "ekklesiogenen eurose" CI-
wähnt. Vgl dazu jedochb Krankmachender Glaube? Bıblısche und praktısch-theolo-
gische Aspekte, JET 4/1990, 78-98
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Martın Luthers beruft!> we1ß dıie Notwendigkeıt täglıcher Um-
kehr und Erneuerung Pıetismus SCHNDCI reformandus Hıer 162 auch der
Schnittpunkt der Seelsorge sıch das pletistische nhegen der Wahr-
haftıgkeıt und Heılıgung mıiıt dem allgemeınen Bemühen Wahrheıt
trıfft SO äßt sıch der frühen Pıetismus geübten Seelsorge WIC SIC

e1ıspie Johann TecC Bengels aufgeze1gt werden soll erkennen
daß Eıinsıchten der ater keinewegs iırrelevant SCIMN ILUSSCIH sondern auch
ZU eutigen Bemühen C1in entlastetes en und Miıteinander Ent-
sche1dendes beıtragen können Die "Väter sınd demnach nıcht zuerst als
(GGaranten für die 1  ung überkommener Normen anzusehen sondern
als prägende Gestalten Persönlichkeiten dıe WAa: VonNn der rTre1Ne1 und
Freude des Evangelıums vorgelebt en

/u olcher TrTe1NeE1L und Freude sgehö Cc1NeE INSIC die gleich ler
angesprochen werden soll bedenklichen ren gegenwarlıger
Seelsorge egegnen Seelsorge 1St keıine Angelegenheıt VOoNn Fachleu-
ten sondern Aufgabe er Christen S1e ann VOoN den Kenntnissen und
Erfahrungen der Fachleute aber profitieren uch Bengel als Seelsorger 1St
nıcht 11UT als professioneller Amtsträger sehen sondern als Seelsorger
der andere ZUT Seelsorge rmutıgen wollte

Quellenlage, Auswahl und Abgrenzung
Wır egegnen dem Seelsorger Bengel TEI18C entsprechend den Te1 Pha-
SCI1 SCINCS Waırkens Zum der Zeıit SCIHNCS Klosterpräzeptorats
Denkendorf 8 als ehrer und Erzieher mıt nıcht
eiıinfachen JUHNSCH Burschen tun hatte, dıe auf das eologiestudium
vorbereıtet werden ollten Hıer mußte sıch 1el miıt der rage beschäf-

WIC JUNSCH Menschen hılfreich beizukommen ist Zum Zzweıtfen e_
16sScn sıch Bengels seelsorgerliche Fähigkeıiten SCINCT Tätigkeıit als
Leıter VON Erbauungsstunden hauptsächlich während SCINET Zeıt Her-
brechtingen urc dıe auszulegen
auch IET Bewältigung persönlıcher öte e1 Schließlic und aupt-
SAaCAIIC findet sıch der Seelsorger Bengel SCIHNCHN zahllosen Briefen
ährend den Erbauungsstunden mehrere Personen zugle1ic
geredet wurden g1bt der Briefwechsel us  un ber Indiıvidual-
Seelsorge und zugleıc Hınweise arau WIC entsprechenden Fällen
gesprächswelse verfahren SC1IMN dürfte

erartıge Briefe wurden bereıts Denkendortf häufig geschrıieben. In
Herbrechtingen SCWAaNN  el  A dıe Aufgabe Umfang, ı den etzten Lebens-
jahren schließlich!® wuchs S1C lawınenartig Seine Korrespondenz be-

Dies insbesondere Spener CMn wichtiges nlıegen (vgl Pıa Desideria)



hef sıch auf Jährlıch ungefähr 1000 bıs 1200 Briefe  17 "Der mıt vielen
und wichtigen Geschäften eliadene Mann gestatiete ıhnen (den ehemalı-
SCH chulern auch., fortwährend ıhn schreıiben und iıhn uskun
über es bıtten en, s1e etwa be1 iıhren Studıiıen anstoßen
könnten. H1 e1 hat Bengel sıch bemüht, hınter der aC STEeTSs den
Menschen, den S1e betraf, fiınden und anzusprechen.

Bengels Leben und Schriften sınd In verschiedenen Bearbeıtungen Qusrel-
en! erTOrSC. und zugänglıch. Dazu zählen insbesondere die biographisch
orlentierten: annn Christian Friedrich Burk Dr Johann recC Bengels
en und iırken meıst ach handschriıftlichen Materıjalıen bearbeıtet,
Stuttgart 1831 (zıtıert als nBur l), skar Wächter ann brecht Ben-
ser Lebensabrıß, Charakter, TIeTIE und Aussprüche, Stuttgart 1865 (zıtıert
als "Wächter'); Karl Hermann: ann FeC. Bengel. Der osterprä-
Zeptor VON Denkendorf. eın erden und ırken nach handschriftliıchen
Quellen, Stuttgart 1937 (zıtıert als ann 116 älzer ann
TeC Bengel. en und Werk, Stuttgart 970 (zıtıert als älzer
Werner ehl Johann TeC Bengel, en und Werk, 1987
Daneben erlauben die 1rekten Quellen eıne umfassende Auswertung SCId-
de auch für e Fragen der Seelsorge. S1e sınd teiılweıse ber verschiedene
Da  ungen und Bearbeıtungen greifbar WIE Friedrich Hauss: Die uns
das Wort (ottes gesagt en Lebensbilder und Glaubenszeugnisse Aaus

dem schwäbıschen Pıetismus, Berlın 903’7/ zıtıert als ‚ Hauss’); ılhelm
Keller (Hg.), Von göttlıchen Dıngen. Drei ufIisatze ber und
VOoONn ann LeC. Bengel mıt seinem selbstverfaßten Lebenslauf, utt-

und asel, 1937 (zıtıert als "K er"), eff Hg.) Benge  etin-
SCI Wege, Worte und Gedanken, Stuttgart 1961 (zıtıert als "Bengel/0e  ”  Ö
us Roessle (Hg.), Johann TeC Bengel. Du Wort des Vaters, rede
du! Ausgewählte Schrıiften, Predigten und Lieder, Zeugnisse der CAWAa-
benväter, VI, Metzingen 1962 (zıtıert als "Roessle VI") ers He.)
Johann TeC Bengel. In der Gegenwart (Gottes. Bekenntnisse und / eug-
NISSE, Zeugnisse der Schwabenväter etzıingen 964 (zıtıert als
"Roessle VIL'):; skar Wächter, Bengel und Oetinger, Stuttgart 1886 (Z1-
tıert als "Wächter e“ ers Hege.) Dr Johann TeC Bengel In seinen
gelegentlichen Außerungen, Stuttgart 1901 (zıtiert als "Wächter IHH) 20

Als Konsistorlialrat;
Burk
Burk
zer
Die vorliegende Untersuchung verzichtet auf ıne SCHAUC rmittlung des ursprünglıchen Wort-

ist ausreichend uch Wortlaut VON Bengels Tradenten ; erkennen.
lauts der ıtıerten Aussagen Bengels. Der Sachgehalt der anstehenden seelsorgerlichen Fragen
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IT Die Aktualıität seelsorgerlicher Einsichten und
Regeln hei Bengel
Bıblısche Eıinsıchten und Prinzıpilen heutiger Seelsorge

Bevor ein1ge wichtige Grundlinien der Seelsorge Bengels aufgezeıgt WeCI-

den, soll der Hıntergrund eutiger Seelsorge urz sk1iz7z1ert werden. Damıiıt
WIT. die Aktualıtät seelsorgerlıcher Einsıiıchten und Regeln be1 Bengel
deutliıcher

Heutige Seelsorge nımmt bıblısche Grundlinien auf
Gelegentlich wiırd ohl auf TUN! übernommener Vorurteıile dıe "  MO-
erne Seelsorge ” pauscha abqualifiziert in dem Sinne, C gehe ihr 11UT

"Psychotherapıe 1im kırchliıchen Kontext"21 der CS handle sich TeEeUd-
sche Tiefenpsychologie. Sıcher at dıe Dıskussion solche iInarucke hın-
terlassen und sıcher hat dıe kırchliche Seelsorge In den ahren se1mt 1970 in
dieser Hınsıcht eıne Entwıicklung durchgemacht. Seı1it Ende der sıebziger
Jahre jedoch hat eın mMdenken eingesetzt. Einzelne Stimmen VO  — E
prominenten Vertretern der Pastoralpsychologie mahnten eıne uCcC  enr

den klassıschen und amı auch bıblıschen Elementen christlicher Seel-
an.22 Die rage nach theologıscher egründung und Zusammenhän-

SCH wıird wlieder ei1cCNter gestellt. mgeke muß zugestanden werden,
daß uUurc dıe einseltige Herausstellung psychologıscher Einsiıchten OTr1-
o1när bıblısche emente und Posıtionen wıeder IICU entdec und ErNSIgE-
NOIMMEN wurden, WIEeE z.B dıe Bedeutung des Hörens (vgl Spr
der dıe elementare Haltung der Güte, Gerechtigkeıit und Wahrh(aftigk)eıit
(vgl Eph 5.10)

Belastende rfahrungen und Befürchtungen gegenüber klassıscher oder
pletistischer Seelsorge

deelsorge 1m Pıetismus wırd oft fälschliıcherweıise gleichgesetzt mıt der
Posıtion der "kerygmatıschen Seelsorge ” Eduard Thurneysens.% Diese ist
Hrc Schlagworte gekennzeichnet WIe "Seelsorge als Verkündigung
21 So die Zn Schlagwort gewordene Definition VOIl 1efrıc Stollberg, in ders., Meın Auftrag

Deine reiheit, München 1972, 33: hnlıch schon 1n ders.., Therapeutische Seelsorge, Mün-
chen 1969, E "Pastora| Counselıng ist psychotherapeutisch orlentierte Lebensberatung 1m
Aktıonsraum und Jenste der Kırche.”

Ihomas Oden, Unsere CUucC Te1NEN! lernen, In Becher, ampbell,
er Hg.) ag2nLs der reıihel. Eın internationaler Kongreß für Deelsorge un: Beratung,
Öttingen 1981, 5()-64
Eın entscheıdender Anstoß im deutschsprachıigen Kaum aC (s Anm. 10) Vgl dıe
davon ausgehende Dıskussıion ın der Zeıtschrift Wege ZU Menschen“.
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den einzeinen" und "Kampfgespräch”. Obwohl Thurneysen sıch VO Pıe-
t1smus dıstanzıerte, besıtzt seine Posıtion dort ihrer geistlıchen
Konzentration auf das laubensgespräc 1im Zuspruch der Vergebung
oroßes Vertrauen. Entsprechen: der Ablehnung der Thurneysenschen
Konzeption 1mM Z/Zuge des neuaufkommenden psychologisch orlentlierten
Seelsorgeverständnisses se1it Anfang der fünfzıger Fe findet aber auch
die Seelsorge im Pietismus wen1g Gegenliebe. In der weıtgestreuten I ıte-

ZUT Seelsorge dieser eı1t scheıint 6S fast eıne Pflıchtaufgabe SCWECSCH
se1n, sıch VO  —; einem Seelsorgeverständnıs abzugrenzen, das Jau-

bensinhalte vermıiıtteln suche., das AUus der tellung des Belehrenden,
Besserw1issenden komme und mıt frommen Worten die fertige Antwort
auf dıe Not des Ratsuchenden immer schon in der Tasche habe Tatsäch-
iıch konnten vielerorts solche belastenden und enttäuschenden Erfahrun-
SCH gemacht werden. Dem Ratsuchenden War in der eoe wen1g g -
holfen Wenn dıe rage ach der Wırksamkeıt seelsorgerlichen Bemühens
in den Vordergrund gestellt wird, mu der "Iromme‘“ klassısche Seelsor-
SCI als Versager erscheıinen. uch dıe rage berechtigt, inwıefern SOl-
che Seelsorge "  mıt dem Thurneysen in der Tasche gele werden ann
Dıie theoretischen nlıegen Waren klar, aber der praktıschen Durchfüh-
Iuns ehlte Die humanwıssenschaftlıche Hypothese, daß wıirksame Hıl-
fe unabhängı1g VON der Glaubensemnstellung des Helftfers sel, verstärkte dıe
Skepsı1s gegenüber eıner erkündiıgungsauftrag orlentierten Seelsorge.

DiIie Auseinandersetzung In diesen Fragen hat Schärfe verloren. uch
die Humanwıssenschaften w1issen dıe entscheidende Bedeutung des
Vertrauens, das der Ratsuchende Zu Seelsorger en muß Darüber hın-
dus ann keine wertfre1 vermuittelt werden. Die geistlichen Werte
kommen WeNN auch mıt unterschiedlichem Verständnıiıs schrıttweılise
wıieder ZUrT Geltung Um wichtiger Ist C5S, daß eine den Maßstäben
der verantwortete Seelsorge iıhr nlıegen eNarrlıc einbringt und
sıch des rbes, in dem S1e steht, nıcht schämt. /7u dıesem Erbe gehö auch
der Beıtrag Johann TreCcC Bengels

Bengels orundsätzlıch posıtıve Eınstellung ZU

Ratsuchenden
Für die NECUCICN Seelsorgekonzeptionen gehö 6S ZUT unabdiıngbaren Hal-
tung des Seelsorgers, daß CT dem Ratsuchenden "posıtıve ertschätzung”
entgegenbringt. amıt ist gemeınt, daß der Seelsorger vorurteılsfre1l,
freundlıch und ermutigend auf den Ratsuchenden eingeht, "tHefe und echte
Anteılnahme“” ze1gt, "freı VOoN Beurteilungen der ewertungen der Ge-

49



en. Gefühle der Verhaltensweıisen des Klienten' 24 Dagegen haftet
der Seelsorge 1mM Pijetismus SCINC das ischee., ochmütıg auf den

Ratsuchenden der Hılfebedürftigen herabzusehen und ıhn damıt 1im
Grunde verachten, we1ıl den vorgegebenen geistliıchen Maßstäben
nıcht genügt habe Daß Seelsorge 1m Pietismus damıt nıcht repräsentiert
ist, ze1igt sıch eindrücklıchen Außerungen Bengels
In Seelsorger muß WIe eiıne JIuckhenne se1n, welche iıhre uchlein

ihre Flügel nımmt und 6S SOSar leiden kann, WECNN G1 ıhr auf den
Rücken hüpfen. Wahre Vertraulichkeit annn nıcht mıt Gewalt CIZWUNSCH,
sondern alleın mıt 1€' ZUWCLC gebrac werden;: eın freundlıcher Um-
Sahs tut oft 1e] mehr als es möglıche Beweılsen und redıgen. Wenn
die Sonne brennt, legt der W anderer VO  Wn selbst den ock ab Ks ist besser,
WECeNNn eıne einzıge au selbst geflogen kommt, als WENN viele in den
Schlag eingetrieben werden.  n29 Bengel Wäalr c wichtiger, dem anderen
freundlıch und geduldıg entgegenzukommen, als 1e Prinzıplen und
UOrdnungen ängen, W1e iıhm überhaupt jede Drängereı zuwı1der
Man soll nıcht immer einem Bäumleın herumschnı1pfeln, CS ann dar-

nıcht besser gedeıihen" ST. einmal, und beruft sıch damıt auf
127Jesus selbst "DiIe Treıiberei nıcht des e1lılands

Wıe Jesus versucht GT Zzuerst sehen, der andere DOSIUV O_
chen werden annn Man muß nıemand Sanz verachten. Wenn jemand 1Ir-
gendwo einen Fehler hat, soll INan suchen, ıhn ZUT Erkenntnis und Ver-
besserung desselben bringen. Im übrigen aber, gehe 168 VoNn tatten
Ooder nıcht, doch ıhn VOoN der Seılite ansehen, och brauchbar ist  M
Bengel g1bt also keiınen chnell auf, sondern sucht das sehen, Was
och werden, W ds ott och dus dem andern machen ann em fort-
fährt, spricht CT eın Problem d das 1ın der Gegenwart nıcht ueller se1n
könnte: "Aber die heutige Welt 111 lauter SalZ vollkommene eule, da-
her ist Heuchele1 und Verstellung der Tagesordnung. Wer aber eınen
Fehler sıch merken läßt, den hält INan sogle1ic für Sanz unbrauchbar.
Ach, WI1Ie Sanz anders ist das ertfahren des langmütigen, ogroßen (GoOt-
tes  28 (Gjottes "Verfahren" der erzigkeıt das bıblısche Pendant

Rogers, C Klıentenzentrierte Psychotherapıe, 1n RJ Corsini Heg.) ANnNdDUCcC: der Psycho-
‘herapie, K München: Weinheim 198 7, 48 1 Die Von Rogers propagıerten dreı
Grundeımnstellungen des Iherapeuten eıt, posıtıve Wertschätzung und einfühlsames Ver-
tehen) sınd UrC| die Untersuchungen Se1INESs deutschen CNhulers Tausch inzwischen ZWEI-
felsfreı als für das elıngen jeder therapeutischen Beziehung grundlegend nachgewılesen. Dies
gılt SCHAaAaUsSO für dıe eziehung zwıschen Seelsorger und Ratsuchendem.
Pastoralgedanken I, Burk 101
Hauss
Hauss

28 Pastoralgedanken FL Burk 103



ZU modernen Begrıff der "posıtiven Wertschätzung” ist für Bengel
srundlegend, gew1ssermaßen abbildhaft, selbst den andern
hen versucht, WI1E ott ihn sıeht eıtere Zıtate bestätigen diese Linle:

"N1ı1emand ist rauh, daß Cr nıcht och eın weıches Plätzchen hat,
ıhm beizukommen ist.  m el stellt se1ne eigene Person und ihren
Wert Sanz in den Hıntergrund. Rückblick auf se1n en eKannte CT
einmal VOT angehenden Pfarrern "Wenn ich ZUT Zeıt me1nes osterprä-
ZeptOorats einen rechtschaffenen Klosterschüler sah, habe ich ihn immer
für er geachte als miıch selbst: enn ich dachte Dieser ensch hat
och nıcht 1e]1 versaumt, och nıcht viel na verschleudert als
iCh."30 Bedingt uUurc das tiefe Vertrauen In seinen Herrn und die damıt
verbundene Gelassenheıt, konnte VON sıch selbst bsehen und fre1i
VO  — dem allgemeınen Hang, den Wert se1nes Wirkens außeren Olg

IMNEessch uch erlag nıcht dem wang des chwarz-Weı1iß-Denkens,
sondern vermochte einzelne Unstimmigkeıten und negatıve Eindrücke
VO (Janzen unterscheıden:

"Endliıch hat en Seelsorger beachten, daß die Beschaffenheit SEe1-
NeT (Gjememnde nıcht ach dem Unfuge beurte1ilen dürfe, den ein1ıge OSse
en machen: Denn WeNnnNn INan auch AQus einem eic nıchts als Frösche
quaken hört, OIg daraus doch N1IC daß keiıne Fische darın sind."*!
Wenn Ian es ber einen Kamm schere, komme CS eher schlıim-
198198 Man muß nıcht es hne Unterschie: groben Sündern machen.,
wodurch leicht en heimlıicher Pharısäismus be1 den Leuten entsteht, 1IN-
dem jeder denkt Ich habe eine bessere Einsicht, re eiınen rechtschaffe-
NCN andel, übel steht 6S be1 mMIr nıcht." Statt dessen komme 6S darauf

"Man zeige Unparteıilichkeıit, 1e und Mıtle1id:; enn WEeNN INnan eiınen
Menschen HUT merken Läßt, daß INan ihn für seinen Mıtmenschen alte,
ann Ian iıhm schon se1in Herz abgewinnen. ”

Bengels verständnısvoller mıt den Ratsuchenden
Das zweiıte una  ingbare Element in der Haltung des Seelsorgers ach
NECUCICECN Erkenntnissen ist das "einfühlsame Verstehen” (Empathıe). Es
geht e1 die Fähigkeıt des Seelsorgers, 1e Erfahrungen und eiu
le des lenten und dıe Bedeutungen, die S1Ce für ıhn aben, und
sens1it1v verstehen."®> Eın Seelsorger ann n1ıemandem wırksam und

Hauss
Erbauliche ede VOT Stiftlern 1/748, Burk
Pastoralgedanken 28, Burk 111

3
Pastoralgedanken Z Burk O9f.
Rogers, a.a.0O 476
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umfassend helfen, den 8 nıcht WITKIIC verstanden hat Umgekehrt tut
sıch jeder Ratsuchende schwer, dem Seelsorger folgen, WENN CT siıch
VOoN ıhm nıcht zureichend verstanden Solches einfühlendes Verste-
hen können WITr be1 Jesus In noch weiıt umfassenderem Inn beobachten,
WECNN den Menschen, mıt dem un hat. ganzheıtliıch "ansıeht" und

das Sagl, Wäas diıesem entspricht und se1In nneres beleuchtet Seel-
1im Pıetismus unterliegt demgegenüber SCINC dem erdaCcC der In-

doktrinierung. Tatsächlıc ist nıcht selten erleben, daß Seelsorger Ant-
worten auf Fragen geben, cde Sal nıcht gestellt wurden, daß S1e antwOo.
ehe INan ausgeredet hat, ihr Urteil schon ertig 1st, bevor das Problem g -
1au beschrieben wurde. ber schon 1m Buch der Sprüche e1 "Wer
antworteLl, ehe hÖört, dem ist’s Torheıit und Schande“” (Spr Umge-
ke  E wırd e1ım leidenden Gottesknecht ausdrücklıch dıe Fähigkeıt betont,
'  mıt den en rechter Zeıt reden” WI1SSen, Was CHNS mıt dem Je=
den orgen wachen Ohr zusammenhängt, hören, WIE Jünger hören ”
(Jes 50,4)

Von Bengel Les ein1ge wen1ıge Aussagen, dıe auf solche FEiınfühlsam-
keıt hinweılsenıbauch WENN Ss1e selnerseı1ts nıcht ausdrücklich In diesem
ınn gedacht WaTrienhn SO ze1g 7 B der Hınweils auf die nötıge Geduld 1m
mgang mıt schwier1ıgen Zeıtgenossen zumındest dıe passıve Seılte des
Bemühens Verstehen: “DS g1bt Seelen, dıe, Je mehr INnNan auf s1e e1IN-
nng und S1e kennenlernen wiull, sıch 1Ur desto mehr ratffınıeren: INan

muß er auch arten, stille se1n, auf’s Früchtesehen eıne Ze1t lang VOCI-

zıichten können  m35 Wiıe oft verhındert e1in unterschwelliges Pflichtgefühl,
1ın kurzer eıt eiıne SIC.  are Wiırkung erreichen der se1ıne '  OLtS  ”
se1ıne Meınung mussen, den hılfreiıchen und verwandelnden al
Sans ZUuU anderen! Bengel konnte In dieser Beziehung Sanz urückhal-
tend seIN. eın Rat, W1e Ian z.B depressiven Menschen egegnen ollte,
ann VO  > den FEıinsıchten moderner Psychotherapıe NUur unterstutzt werden:
"Zuweıllen trıfft INan Leute, die NUur immer weınen, aber nıcht recht
können, „ auch sıch darüber beschweren, daß S1e iıhren Tustand
nıcht mıt Worten ausdrücken können. Solche welse 11an d NUur TaV
weılnen und ihr Herz VOT ott auszuschütten, G se1 Ja CNUug, WEeENN Er S1Ce
ore und verstehe.  136 So annn hınter dem, Was andere in ihrer ılflosıg-
keıt und Betretenheit als schlechte LÖösung ansehen, das Posıtive sehen
und den Betroffenen gerade VOIN dem Erwartungsdruc seltens der Ange-
hörıgen entlasten. Depression 1st 16°F nıcht länger das Übel, das INan

Vgl 58 Anm.
35 Pastoralgedanken 14, Burk 104

Pastoralgedanken S Burk H5
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ampfhaft wieder loszuwerden sucht, sondern eiıne Chance ZU Neuwer-
den VOIL ott

161e der FEinsıchten Bengels Ssınd seiner ädagogı1k, seinem Umgang
mıt Kındern und Jjungen Menschen entwachsen. SO 6r einmal: '"Mı
ern muß INan mıt Beıispielen anfangen, Geschichten zuerst 9
darnach die Sprüche Beispiele machen einem Lust, Befehle nıcht Kınder
Ssınd mıt vielen Erklärungen und andrıngenden Z/Zumutungen nıcht über-
aden, werden S1e es verschlossen und wıidrıg gesinnt. Hıe
und da be1 schweren Stellen und unbekannten Ausdrücken den ınn urz
zeıgen, ist desto besser.” SO WI1IEe sıch in seıinen Erwartungen Kın-
der Sanz auf S1e einzustellen, sıch ıhren Möglıichkeıiten aNZUDASSCH gelernt
hat, 6S ıhm OITeNDar auch be1 erwachsenen Menschen leichter, das
Maß realsusc einzuschätzen, das iıhnen zugemutet werden annn

Bengel konnte "herzliches Miıtlei1d” mıt jemandem fühlen und auch 1im
Brief ZU Ausdruck bringen. och hat cdhie Einfühlsamkeıt be1 ıhm auch
ihre (Girenze: "SO bedenklıch CS ist, be1 der Jugend sogleic das Cchar{iste
hervorzusuchen, weıl INan sıch damıt leicht die irksamkeıt für dıe
Zukunft abschneıdet, S ist 6S doch be1 einem olchen Haufen jJunger Leu-
(e: W1e ıhn eın Klosterpräzeptor sıch hat, zuweılen gut, WeEeNN 11an das
au en wen1g herauskehrt, NUr muß INan dabe1 blicken lassen, INan

D gul meınt, und es innerhalb der Klostermauern bleıibt Aus eben dıe-
SCI1I] Grunde schreıbe ich nıcht VON den Fehlern der jungen Leute
ihre Eltern.  n3Ö DiIe Grenze des Verstehens findet sıch be1 ıhm letztlıch also
nıcht der verletzten und wıieder herzustellenden Ordnung, sondern
der in 1e vermittelten Ordnung 1e und Strenge finden sıch be1 Ben-
gel In einer geistliıch gegründeten S5Synthese

Bengels Freiheıit und Offenheıit

Die drıtte Grundbedingung in der Haltung des Seelsorgers ach eutiger
INSIC heißt "FEchtheit” Danach ist 1im Fachdeutsch formuhert eine
"Therapıe wahrscheinlichsten ann wirksam, WEeNnNn der Therapeut in
der Beziehung (zum Klıenten) das ISt. Was CF 1st, hne sıch verstellen
der hınter eilıner Fassade verbergen amıt 1st gemeınt, daß dem
Therapeuten in seinem Bewußtsein das, Was auf der ene se1nes Erle-
ens der innerorganıschu klar gegeben Ist, und daß P dem 1en-
tCNH: WECNN aNgCMECSSCH, dırekt mıiıttelilen ann Der erapeut ist also In der

57 Hauss
Burk
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Beziehung ZU 1enten für diesen transparent, verkörpert en dıie (Ge-
und tungen, dıe 1mM Augenblick 1ın ıhm lebendig sind.">9 1DI1SC

gesehen wırd diese Haltung Ure den Begrıff der Wahrhaftigkeıit des
Seelsorgers abgedeckt. Es ware verfehlt, dem Ratsuchenden posıtıve
Wertschätzung und einfühlsames Verstehen vorzuspielen, ach außen

tun als ob, und insgeheim Sanz anders ber iıhn denken Oft hat INan
ann angestrengt damıt tun, seIne wahren Gefühle verbergen, daß
die hörbereıte Aufmerksamkeıt erst recht beemiträchtigt ist Der Ratsu-
chende spurt zudem meiıst, W Aussage und Haltung des Seelsorgers
nıcht deckungsgleıich SInd. Vom Seelsorger wırd aber zurecht erwartet,

CT voll und Sanz hınter dem steht, Wäds sagt und WIeE sıch g1bt
und dieses sollte eben VON Barmherzigkeıt und Verständnisbereitschaft
gekennzeıchnet se1n, WIEeE 65 be1 Jesus selbst seinen vielen CgEeY-
NUNSCH mit einzelnen ännern und Frauen beobachtet werden kann. 40
Demgegenüber unterliegt pletistische Seelsorge SCINC dem erdaCcC der
Gesetzlichkeit und erkrampftheıt. hne Verständnis für den andern und
W ds anzunehmen fahıg 1st, ame 6S den frommen TISteN in der Seel-

DUr arau an, dem Wortlaut des Gebotes genuge werde.
e1 würden aber auch dıe eigenen Empfindungen der Unsıicherheit und
des Erbarmens unterdrückt. Eıine solche talsch verstandene Gesetzlichkeit
muß TEe11C be1 den Betroffenen seelıschen Schaden verursachen. ber
S1e entspricht weder der Neuen Testament orlientierten geistlıchen Hal-
tung och dem wesentlıchen Anlıegen des Pıetismus. 1eder hefert Ben-
ge] aiur anschauliche Beıspiele: SO gehörte C5S, WIe eiıner se1ner Bıogra-
phen Sagl, ZU Geheimnis der Erzıiehungskunst Bengels, Freıiheıit

gewähren vermochte 41 Und eın anderer weılst auf dıe 1€e€ als der tra-
genden Kraft se1iner Seelsorge hın, dıe keiınen verachtete, wei1l S1e nıcht dıe
gesetzliche orderung, sondern dıe TO. Botschaft der Naı Christi für
ArTInNe Sünder zum Thema hat.42 Deshalb ist für ıhn auch Christsein nıcht
Zzuerst Uurc Bekenntnisinhalte definiert. In großer Weıte annn
"Eın T1S ist en ensch, dem der gnädıge ott das Herz abgewonnen
hat."43 Deshalb gesteht CX den einzelnen ihre 1genheıt "Man muß dıe
eute nıcht ach sıch schätzen. Man ann ihnen Ja se1ıne ugen, se1ıne
Einsicht nıcht geben Die Leute Sınd aufgewachsen, ihr Herz ist WIE
cder, oft WwWI1Ie Beın. Mır ist vergleichungsweise eıne natürlıche

Rogers, a.a.0 484
Vgl z.B 9,36; 10,.14.16.17.20  T 44-50; „5-10; Joh „45-51; 4,1-29;
5,5-14; 8,3-1 I ‚32- 24 4193-22
Hermann 320
Hauss DAR
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Fröhlichkeıit och erträglıcher als dıe Traurigkeit eiInes ungebrochenen,
unbußfertigen HerzensFröhlichkeit noch erträglicher als die Traurigkeit eines ungebrochenen,  unbußfertigen Herzens ... Man muß daher den Leuten nicht zu viel zumu-  ten, und ausgelassenes Tanzen und ähnliche Exzesse nicht mit Bitterkeit  und allzu großer Gesetzlichkeit zu hintertreiben suchen, überhaupt in der-  gleichen Dingen keine allgemeinen Regeln geben, sondern einen jeden auf  sein Gewissen weisen."44 Solche Offenheit hat ihre Weite, aber auch ihre  Grenze, wo der Seelsorger selbst schuldig zu werden droht: "Auch den  freundschaftlichen Umgang mit Weltleuten bei erlaubten Gelegenheiten  soll der Seelsorger nicht vermeiden, nur nicht fremder Sünden sich teil-  haftig machen."* Zu dieser Offenheit trägt Bengels vertrauensvolles Got-  tesbild bei. "Wie sich einer Gott vorstellt, so kann er ihn erfahren. Wer  sich ihn mit kindlichem Vertrauen als Vater vorstellt, kommt leicht hin-  durch, schwerer der, der an ihm nur den strengen Gesetzgeber und Richter  hat."46 Nicht selten steht bis heute eine einseitig düstere Gottesvorstellung  hinter vielen seelischen Nöten und Störungen bei Christen.  Bengel weiß aber auch zu unterscheiden zwischen dem Ratsuchenden,  der das weite Herz braucht, und dem, der streng angepackt werden muß:  "Wie ein Kind, das auf ebenem Boden läuft, gerade dann fällt, wenn man  es beschreit: Falle doch nicht! so ist es, wenn man bei Seelen immer auf  actus reflexos (Selbstbemühung um deutliches Gefühl seines Gnadenzu-  standes und seines Wachstums in der Heiligung) dringt. Es gibt solche, de-  ren ganze Sache besteht in actibus directis (freiem Handeln aus Glaubens-  und Liebesdrang), und die kommen am besten fort, ja man würde sie durch  jenes Drängen nur verschüchtern und irre machen. Andere dagegen können  es wohl brauchen. Daher muß ein Seelsorger die Gabe der Unterscheidung  haben."*’ Das klärende Urteil fällt Bengel aber nicht von oben herab, son-  dern als Gleichgestellter, der mit dem anderen zusammen auf Gottes Erlö-  sungstat vertraut: "Man sollte viel vertraulicher miteinander handeln, stets  bedenkend, daß man Mitmenschen, Miterlöste vor sich hat!"*®  e. Bengels Gelassenheit  Hier sollen die modernen Schlagworte "Selbsterkenntnis" und "Selbstan-  nahme" aufgegriffen werden. Auch wenn diese Begriffe manche Mißver-  ständnisse auslösen: Sie sind nicht unbiblisch, gehören sie doch recht ver-  standen mitten hinein ins Zentrum evangelischen Glaubens. Selbster-  44  45  Pastoralgedanken 28, Burk 110.  46  Pastoralgedanken 6, Burk 101f.  47  Erbauliche Rede vor Stiftlern 1748, Burk 80.  Pastoralgedanken 15, Burk 105.  48  Pastoralgedanken 17, Burk 105.  55Man muß er den Leuten nıcht 1e]1 ZUTI1UÜ-

ten, und ausgelassenes Janzen und annlıche Exzesse nıcht mıt Bıtterkeıit
und ZuUu großer Gesetzlichkeıit hıntertreiben suchen, überhaupt In der-
gleichen Dıngen keıne allgemeınen Regeln geben, sondern einen jeden auf
se1in (Gew1lssen weisen. 44 Solche Offenheiıt hat ihre Weıte, aber auch ihre
GTreRzZze; der Seelsorger selbst schuldıg werden TO "Auch den
freundschaftliıchen mgang mıt Weltleuten be1 erlaubten Gelegenheıten
soll der Seelsorger nıcht verme1ıden, 11UT nıcht remder Sünden sıch te1l-
haftıg machen." Zu dieser Offenheit Bengels vertrauensvolles (jo0t-
esbıld be1 "Wıe sıch eiıner ott vorstellt, annn P iıhn rfahren Wer
sıch ıhn miıt kindliıchem Vertrauen als Vater vorstellt, kommt leicht hın-
urc schwerer der, der ihm NUur den Gesetzgeber und Rıchter
hat.''46 Nıcht selten steht bis eute eine einselt1g düstere Gottesvorstellung
hınter vielen seelıschen Nöten und törungen be1 Chrısten.

Bengel we1ı1ß aber auch unterscheıden zwıschen dem Ratsuchenden,
der das weıte Herz braucht, und dem, derr angepackt werden muß
"Wıe e1in Kınd, das auf ebenem en au gerade ann a WCCNNn INan

6S beschreıit: doch nıcht! ist C5S, WCHN Ial be1 Seelen immer auf
reflexos (Selbstbemühung deutliches Gefühl se1Ines (GGnadenzu-

standes und seINESs Wachstums in der Heılıgung) dringt Es g1bt solche, de-
FEn SaNZC aCcC besteht in actıbus dırectis freiem Handeln Adus auDens-
und Liebesdrang), und dıe kommen besten fort, Ja würde s1e urc
jenes Drängen DUr verschüchtern und ırre machen. Andere dagegen können
CS ohl brauchen. aher muß en Seelsorger die abe der Unterscheidung
haben */ Das klärende el Bengel aber nıcht VON ben era SON-
dern als Gleichgestellter, der mıt dem anderen ZuUusahmmmmen auf (Gottes ErIÖö-
sungstat vertraut Man sollte 1e] vertraulicher miıteinander handeln, STEeTS
edenken daß Ialn Mıtmenschen, Miıterlöste VOT sıch ha‚t! n48

Bengels Gelassenheiıt
Hıer sollen dıe modernen Schlagworte "Selbsterkenntn1i und 'Selbstan-
nahme”" aufgegriffen werden. uch WEeENN diese egriffe manche 1ßver-
ständnisse auslösen: Sıe sınd nıcht unbıblısch, gehören S1e doch recht VOCI-

standen mıtten hıneıin 1ns Zentrum evangelıschen aubDens e1lDster-

45
Pastoralgedanken 28, Burk 110.

46
Pastoralgedanken 6, Burk OIlf.
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Pastoralgedanken 15, Burk 105
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kenntnis ist eiıne unausbleibliche Nebenwirkung der Begegnung des Men-
schen miıt dem b.  erzigen ott In Jesus Christus findet nıcht NUuT

(Gottes 1ebe. sondern zuerst einmal (jottes anrneı ber sıch. eiıne
anrneıtl, dıe ST nıcht umdeuten, der nıcht ausweıchen kann, 111
nıcht Gott selbst ausweıchen. Er erkennt. WL ist VOTL ott em CT Nun

diese Wahrheıt aufnımmt und annımmt, daß gerade darın auch (jottes ıhn
annehmende 16e' egegnet, nımmt 61 auch sıch selbst d  E sıch als Men-
schen VOI Gott, der Sanz auf dessen armherzigkeıt angewlesen ist. IC
länger muß in der pannung en zwıschen se1ıner Selbstverneinung,
der üblıcherweıise als Selbsterkenntnis verstandenen 1NS1IC. daß S  9
WI1Ie ist, VOT ott nıcht estehen kann, und der ngst, daß (jott ihn des-
halb auch N1IC annehme, obwohl 6T: VO  s selner 1e€ we1ß. Neın, (jottes
1 ist mehr, auch WECNN pletistischer Seelsorge SCINC vorgeworfen
wiırd, ängstlıche Selbst- Verkrampfung und Selbstbespiegelung ben
Be1l Bengel können WIT davon nıchts finden

HAn der Selbstkenntnis ist 1e] gelegen, aber WECeNN dıe Erkenntnis (J0t-
tes und Christı azu kommt., <1bt’s erst Rechtes und (Ganzes.
urc dieses wırd jenes erst recht lauter und hell Jenes wırd als eıne /7u-
gabe och gegeben Wenn 11a immer NUTr auf sıch sıeht, ann hat ott
keine Ehre davon.  T YlJe mehr sıch eiıner 1n seıne eigenen edanken VCI-

16 desto Jänger entfernt ET sıch VO  —; dem en Gottes, das In 1C
und Heıterkeıt besteht Man muß sıch Je länger Je mehr VOTL seinem e12e-
NnenN Herzen und geschäftigen emperament und se1lner Phantasıe hüten
und sıch alleın (jottes Wort halten ”” geben für es eigene n
kennen auch der eigenen Person bleıibt für Bengel (jottes Wort, nıcht
menscnliche Erfahrung. "Unser SaNZCS Herz soll ott ergeben sSe1N, aber
WITr wollen uns mıt der Zerghederung uUuNnseIcs Herzens nıcht
bemühen, enn das wahre acAhnstum wırd mehr dadurch gehinde: als be-
fördert Man annn sıch mıt eigenem geschäftigem Nachdenken ebenso-
ohl abmatten als fördern Es kommt nıcht auf UuNseTC Erkenntnis Er
alleın ist’s, der UNsSsSCcCIC mC gul macht.“

Bengels MetiNOdISCHE Angemessenheıt
Die Methodenfifrage in der Seelsorge ist umstrıtten. Der Beegrıiff eth:
hat für manche VoNnNn vornhereıin EIW. Anrüchiges sıch, we1ıl ach
anıpulatiıon ıng Es werde mıt einem gemacht, worüber INan

nıcht freı verfügen könne. Dieser 1INATUC geht auf das magısche mage
49 Erbauliche Rede VOT Stiftlern 1748, Burk 78
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der Psychologıe AUSs ihrer Anfangszeıt zurück Dem steht der moderne
Sr naturwissenschaftliıch verstandene Methodenbegrıff gegenüber der

der Nachvollziehbarkeıit vorgegebenen Bedingungen erfolgender
Vorgehensweısen orıentiert ist dıie C1INC beabsıchtigte Wırkung Z  1
sollen €1 Begri  ıchkeıten INUSSCH VOL dem zentralen Anlıegen der
Seelsorge jedoch Seelsorge kann und ıll nıchts jederzeıt
gleichen Bedingungen Wiederholbares (re)produzıeren Das 1e] der Seel-

dem einzelnen Menschen C1B 1Leben AdUus der erzigkeıt
(jottes ermöglıchen 1ST unverfügbar und damıt Uurc keıine Methode
zugänglıch

Natürliıche MeENSC  1C Hındernisse auch seelıschen Bereich AausSs-

rfordert jedoch CIMn umsiıchtiges orgehen das Sanz auf dıie
Sıtuatiıon und Unverwechselbarkeı des Ratsuchenden zugeschnıtten 1St
Solches orgehen kann auch als Methode bezeıchnet werden weıl (Gie-
meı1ınsamkeıten mıt anderen en aufweılsen kann ber vr Ist zugle1ıc
WIC der Betroffene selbst unverwechselbar und nıcht ınfach machbar SO
hat auch dıe NCUCIC Methodendiskussıion geze1gt daß dıe mMethoOodischen
emente einzelnen Therapıerichtung ıhrer Ausschlıießlichkeit
NI TeiICc sınd Vielmehr bedarf 6cS oroßen Vıelfalt verschıeden-
ster Vorgehensweısen, denen der erapeuten SCIMN, JC

Einzelfall sich Sanz und ausschließliıch auf den Ratsuchenden einstel-
len können WIC 6S dıiıesem ANSCHICSSCH ist. 2 Unter olchen (e-
sıchtspunkten erwelst sıch auch, Wäas der Jesu, auf dıe Menschen
SCINCT eıt einzugehen, zunächst als Methodenlosigkeıt  0 A N S  7 s S, erscheınt, doch als
Methodenvielfalt, dıe studıeren 6S siıch lohnt. Solcher Methodenvıiel-
Talt gegenüber hat pletistische Seelsorge dagegen oft den Anstrich S1IC

Verkündiıgungszwang sSte Tatsächlich en auch be1
Bengel zunächst C11C klare Verkündigungsabsıcht "DIie Erfahrung le  z

dıe Seelen ZW. häufig durch den allgemeınen öffentlıchen ag
heilsamlıc verwundet werden, aber der (imadenrest wird iıhnen erst urc
individuelles TIraktement gegeben, daher INan die Privatseelsorge
nıcht geringachten. n„54 Privatseelsorge ı diıesem ınn ist durchaus VCI-

stehen als verlängerter der Verkündıigung, erdings r_
maßen indıyıdualısıerten Verkündıgung ber dıe Absıcht die Pflicht
dazu ausgehend Vo Missionsbefehl besteht "Wo Ian viele und äglı-

Vegl. Dıeterich, Psyc:  theraplie - eelsorge - ıblisch-therapeutische Seelsorge, Neuhausen-
1987, In der modernen Psychotherapıe wırd VvVon "Breitbandmethoden  A SCSPIO-

chen, vgl Lazarus, Verhaltenstherapie 1ıIN Tgang. Breitbandmethoden für die Praxı1s,
üunchen 1978
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che Gelegenheıt hat, mıiıt den Leuten umzugehen, da äßt CR sıch besten
tun, da Ian eiınen günstigen Augenblıck abwartet. Wo Ian aber NUrTr sel-
ten der Sar NUrTr eıne Gelegenhe1 hat, lasse Ian S1e Ja cht vorbel, hne
eın Zeugni1s abzulegen Man sSe1 nıcht ängstlıch, verder. Ian
viel."”> DiIie letzte Bemerkung ze1igt TeULC daß eiıne Verkündıgung, dıe
dıie ngs ZUT urzel hat, verfehlt ist Die Verkündıigungsabsıcht be1 Ben-
ge] hat eiınen anderen Wurzelboden, der sıch ist vermuten 1ın SEe1-
NCT elassenheıit und 141e tindet

Damluıt ist ZU andern eullıc daß verkündıgende Seelsorge beıl Bengel
nıchts tun hat mıt eingleisigem Anpredigen. Die unverwechselbare S1-
uatıon und Bedürftigkeıit des Ratsuchenden WIT Von iıhm ANSCIMECSSCH be-
rücksichtigt: "Das eiıne Mal schweıgt INan stille und seufzet Gott, das
andere Mal kriegt INan eınen Antrıeb VoNn Innen und kann ann auch
ern einen Stoß miıt Nachdruck beibringen. n Ö Hıer ist auch nochmals
seine eiınfühlsame Weıse, auf depressive Menschen einzugehen, erın-
CII}

Bengel versucht auch nıcht. es VON vornhereın tIromm erklären
der übernatürliche verantwortlich machen. dıe ge1st-
lıchen ot1ve lang, als ich miıch mıt natürlıchen und vernünftigen
Gründen enNnelten und die acC bestreiten kann: und das nicht dus einem
Pelagıanısmus (aus Überschätzung des Guten, das der ensch VON Natur
hat), sondern Adus Respekt VOT den geistliıchen otıven, weiıl S1Ee MI1r
OS  1C und venerabel sind."”

eutlhc Ist, daß Bengel das seelsofgerliche espräc nıcht treiıben läßt,
sondern gezielt steuert. 16 das espräc als olches ist schon TEIC
sondern das gelenkte espräch, ın dem dıie dem Ratsuchenden ANSCMCS-

und für ihn nötiıgen nhalte ZUT Sprache kommen, aber S! daß
WI1Ie VonNn selbst darauf kommt Man suche den Seelen, VOoN denen INan e1-
nıge offnung hat, in olchen Augenbliıcken beizukommen, da sS1eE ın ke1i-
NeTr Verwiırrung stehen:; aufge aber muß INnan immer mıt dem Worte
Gottes seizen Man muß suchen, auf eiıne angenehme Manıer den Dıskurs
anfänglıch urc gleichgültige Gespräche dahın eıten, dıe Leute
ndlıch selbst antworten, Was S1e nıcht eigentlich gefragt worden.  99 Die
gezielte Gesprächsführung S1e auch Bengel C  T'  e urc eın unter-
schwellıges Herrschaftsbemühen des Seelsorgers. Das demütiıge
aut ART: Brücken "Überhaupt lassen sıch die Leute eher beschuldıgen,

Pastoralgédanken 9, Burk 103
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WECNN INan S1e 1im Gebete VOT ott tellt. als WENN 1HNan S1e nötıgen 111 VOT
Menschen und zumal, WECNNn allerlie1 Leute 6S mıt anhören, iıhr undenDe-
kenntnis auszusprechen. ‘ SO äßt auch Bengels Vorgehensweise in der
Seelsorge etiwas erkennen VON der methodischen el und Vıelfalt,
dıe sıch eigentlich dus der nverwechselbarkeiıt und Emmalıigkeıt des e1In-
zelinen Menschen erg1bt. S1e geht be1l Bengel weıt, daß selbst der an

be1 jedem wlieder anders aussehen annn Nur das Ergebnis und
damıt ist letztlıch das Seelenheıl, das en Aaus (jJottes erzigkeıt
gemeınt muß stimmen: lasse eıner jeden eeile ihren auDenNnS-
grund Wenn auch dıe Vordersätze chwach der Sar falsch Sınd, WENN
11UT der Schluß richtie ist. Es ist WI1Ie be1 einem Kınd, das ber den Stuben-
en gehen soll, und er hält sıch seinem eigenen Rock: WENN W LIUT

ortkommt,; INnas INan ıhm diese vermeınte e1iNe ohl lassen.”

Bengels Orıginalıtät
Seelsorge 1m herkömmlıichen ınn vermiıttelt nıcht selten den Eiındruck.
als ginge CS dıe Durchsetzung festgelegter Eıinstellungen und
Verhaltensweıisen, als ob der Ratsuchende in eiıne Schablone gezwängt
werden So Dahıinter Ste. dıie Achtung ethischer Normen, dıe als (jottes

AaUus der abgeleıtet werden. Jedoch muß die Beachtung des
Wıllens (jottes nıcht zwangsläufig ZUT Gesetzlhliıchkeıit und och weniger
ZUT Uniformität ühren Die Einheit der (GGemeinde Jesu fındet sıch gerade
in der 1e ihrer Glıeder, dıe in dieser 1e aber einander ugeord-
net SInd und sıch gegenseıltig ergäanzen. SO ist auch In der Seelsorge dıe
Orıiginalıtäl des einzelnen als VO  —>; ott gegeben achten und In ihrer g_
me1ndadlıchen Eınbindung sehen lernen. Es geht nıcht darum, iıhn auf
eiıne bestimmte Linıe einzuschwören, sondern iıhn selbständıgem, e1-
genverantwortlichem Denken und Handeln 1im Glauben ermutigen und

befähigen. er steht und seinem Herrn Auffälligerweise ist sol-
che Weıte gegenüber der Unterschiedlichkeit einzelner auch schon 1im frü-
hen Pietismus tinden Bengel biletet aiur einprägsame Beıspiele.
er 1INDIIC in die große ar seiner Schüler mıt ihren mannıgfachen

Charakterköpfen zeigt; daß Bengel seinem TUundsatz tIreu 1e sıch nlıe-
mand einem Muster aufzudrängen, und se1ine eute nıcht ach einem
M  ell’ formen, daß aber eines begehrte: sS1e VOT dıe ırklıch-
keıt (jottes und seiner ew1gen Welt ühren, sS1e selbständıgem
aubensleben erwachten und damıt ihrerseits wıeder Zeugen der Of-

Pastoralgedanken E Burk
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fenbarung wurden für die Welt "62 Bengel selbst sagl: Man soll sıch nıe-
mand ZUuU odell aufdrängen und keinen seinem odell annehmen ,
und dränge miıch nıemand auf‚ "63 Deshalb konnte auch die 1gen-

des anderen stehen lassen: "ES g1bt gute Seelen, dıe VoNn atur sehr
ängstlıch und schüchtern Sınd und also auch in geistlıchen Dingen in em
sehr skrupulös und urchtsam Andere wıeder sınd S! daß S$1eu Muts
und hne alle Angstlichkeit über manches hinübergehen und dennoch iIreu
Ssınd un ach ihrer Erkenntnis handeln DIies muß 10Nan feın unterscheıden

„64und nıcht alle mıt einerle1 Maß THNESSCI

Bengel egte Wert auf einen eigenständıgen Glauben, der allerdings
mıßverständlıch heute mündıges Christsein genannt wird. Eıne dauernde
Bevormundung 1m Sınne VON orgaben und Anordnungen dessen, Was

geboten ist der ansteht, ist olchem (Glauben nıcht dıenlich “WO wahres
en ist, das erhält sıch selbst. Wenn INan immer ıhm dinglet,
verlassen SiE sıch arauf, werden trage und lassen sıch tragen; WI1IE enn

VON tragen kommt Christus seinen Jüngern: Es ist euch gul,
daß ich hıingehe. Und auch jener Kämmerer AUSs Mohrenland wurde Von

dem Apostel verlassen, nachdem getauft WAar.
Bengels Achtung VOTL der Einziıgartigkeit und Unverwechselbarkeıt des

einzelnen wiırkte sıch nıcht NUur gegenüber dem Ratsuchenden dUus uch
für sıch selbst f sS1e in Anspruch und ZW. nıcht NUur 1im 1C auf
seine Stärken, sondern auch auf seine Grenzen. Er sah sıch selbst cht als
den eINZIE riıchtigen Seelsorger und gestand anderen Z daß S1e€ 6S

ebenso gut, WEeNN nıcht och besser machen konnten. eın Wert VOL ott
W äalr dadurch nıcht geschmälert: "Kın Seelsorger annn alledem, Was

ott Yfe einen Seiner Diener ausrıichtet, eın Labsal aDen, WEeNN CT in
n6 /Demut sıch ebenso darüber freut als ob uUurc ıhn geschehen ware

Damıt verstand sıch selbst als ein Urgan 1Im Gesamtorganısmus des Le1-
bes Jesu, das seıne ıhm gesetz Aufgabe erfüllt und gleichzeıtig NUTr en
und arbeıten kann, weiıl dıe anderen Urgane 1€6S$ auch tun HJe dürrer NUunN

meın Land ist, desto mehr freut 6S mich, WEeNN ich andere S! wacker da-
hergrünen, blühen und Frucht sehe sıch selbst als auch der

Hermann 343
63 engel/0e
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Bengel verstand ntier einem "Seelsorger” N1IC. 11UT spezıiell den geistlichen Berater und Begiel-
ter, sondern allgemeın das Hırtenamt eines 'arrers mıiıt all seinen Aufgaben und V erantwor-
tungsbereichen. Dıes schlıel N1IC. Al dıe spezıelle deelsorge uch als eine Aufgabe
einzelner Gemeıindeglıeder, theologıscher "AMen, ansıceht (s.u.
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offnung wıllen, ıhr Übeffluß durch reichen Ertrag und Uurbıtte me1-
NenN angel erstatten werde.“

Bengels Wiıssen seine Möglıchkeıiten und (irenzen
Der erkömmlıchen Seelsorge wırd SCINC vorgeworfen, sS1e sıch mıiıt

wen1g Sachverstand TODIEmMe heranmache und aner zwangsläufig
scheıtern MUSSE Als Alternatıve azu erscheınt ann dıe professionalısier-

Seelsorge mıt einer spezliellen und längerfristigen Ausbildung in Nalo-
o1e ZUT säkularen Psychotherapite. Die KOompetenz eines Seelsorgers äng
jedoch N1IC NUr VO  e der Ausbildung, sondern mehr och VO  a se1ıner 8
ständıgkeıt, theologısch gesprochen VON seiner Vollmacht ab Vollmacht
ıst nıcht ZUeEeTST eine rage des 1Ssens, der ng, der Einstellung,
des Vertrauens der VON methodischem Handwerkszeug, sondern des
Wiırkens des Heılıgen Ge1istes Der Heılıge Ge1ist ist dıe entscheidende
röße, dıe den eDraucCc der einzelnen Fähigkeıiten und Faktoren, welche
das elıngen eines seelsorgerlichen Gespräches beeinflussen, leıtet.

Unter diesem Gesichtspunkt findet auch en professionell ausgebildeter
Seelsorger immer wieder se1ıne (irenzen. (Genauso kann der LaienNseelsor-
SCIC cht für alle un es zuständıg se1In. Vollmacht ist 1DI1SC gesehen
eıne verhehene und Zeitlc begrenzte, auf keinen Fall absolut verfügbare
abe Damit muß auch ein bevollmächtigter Seelsorger rechnen. Dıie Ur-
sachen für das Miıßlıngen eines seelsorgerlichen Gespräches sınd deshalb
nıcht NUr im vielleicht vermeımntlichen Wıderstand des Ratsuchenden
suchen, auch nıcht NUur In der fehlenden der eingeschränkten Vollmacht.,
sondern auch 1im eventuell mangelnden Bemühen des Seelsorgers, ANSC-
INeSsSCH auf den Ratsuchenden einzugehen. Die Vollmachtsfrage nıcht
ZUT Selbstrechtfertigung des Seelsorgers mıßbraucht werden. Wo der Seel-
SOTSCI seiner Verantwortung jedoch nachzukommen sucht, dıent sS1Ee
gleich ZUT Entlastung. Im Unterschie Z.UT äkularen Psychotherapıe steht
eine 1SC egründete Seelsorge N1IC. einem VO Erfolgsdenken
bestimmten Leıstungszwang. Der eigentlic Handelnde in der Seelsorge
ist und bleıibt ott selbst Im Zusammenhang der angesprochenen SOoLZE-
wollten Originalıtä des Ratsuchenden WIe des Seelsorgers kann letzterer
deshalb auch seinen Girenzen stehen.

Bengel hat die Grenzen se1Ines persönlıchen Bemühens W1Ee dıe entla-
stenden Chancen des auDens wahrgenommen. Seine Grenzen diıenen JE-
doch nıcht ZUr Entschuldigung: "Das Bekennen der chwächen ist sehr
gutl, doch muß INan cht arau sıtzen bleıben, WIE manchen geht, dıe

Brief Vetinger von 1733 Roessle VI 126.



agende Leute werden u„/0 Gerade VO (jlauben her versucht we1lterzu-
kommen "Vernunft ogreıft EIW. be1 dem Schwersten und 111 es
entdecken und aushecken Der Glaube oreift CS be1 dem eIicCANteEN und
kommt mı1t dem Eıinfältigen durchs Schwere 1INdurc Man muß sıch NIC-

mals vornehmen Diese acC 111 ich Sanz erschöpfen sondern (jot-
tes wıllen arbeıten und ann mıt Gelassenheıit warten Wäas ott ZC18CH und
offenbaren 1ll „ /1 €e1 1st jeder alsche Ehrgeı1z fehl atz "Kann
Nan verbessern S tut INan nıcht hält INan sıch auch nıcht
e1 auf Man vergleiche sıch er nıcht MmMi1t denen dıe 6S besser SON-

dern die 6S schlechter en
Gegenüber ausschlıießlich wissenschaftlıc begründeten methodi-

schen Kompetenz hätte Bengel edenken gehabt HWO INnan das
urlıche C der Vernunft csehr erhebt, da SeTiZ INan auch dıe natürlı-
chen des Wıllens hoch CIMN, und das o1Dt ann C1ih Vertrauen autf

n/3
CISCHC Kraft, Was CIM leidiger arakter der gegenwärtıgen Zeıten ist
Mehr och schon damals hat sıch Bengel den eutigen humanıst1i-
schen Tendenzen entsprechenden Relatıvierung geistlicher Anlıegen
der Seelsorge entgegengestellt "WO die nade überwältigt wırd und dıe
Natur alleın den atz bekommt da hält INan weder die Gemeininschaft MI
Chrıstus och die Wırkung des eılıgen Ge1lstes für nOUS, sondern

Ehrerbietung den chöpfer und elıster er ınge
aben, daß der hrıst und der urke bald vollends Glaubensbrüder

werden der vielmehr Samıt den Heıden 1 Unglauben zusammenschmel-
ZC  S H7 Und "Gott nng uns nıcht BIC das Wiıssen, sondern uUurc den
Glauben wlieder sıch. Die Vernunft hat ohl e1Ne S5Spur VON dem Me11-
ster er inge, aber .. . ohne das IC der HI Schrift bleıbt dem Men-
schen sowohl SC1IN rsprung als SCION Zer und die ıttel. ZU 1e] g_

„ /5langen, verborgen, ob CI sıch auch och 1e] eiıshe1 eiınbıldete
Unter der Voraussetzung des auDens jedoch konnte Bengel sıch alle
Mühe geben und SCIN Wiıssen und KöÖönnen einsetzen und
gleich frei Von eistungs und Erwartungsdruck weıl ott als dem ©1-

gentlich Verantwortlichen vertraute "Man tut, Was (mit TEU-
1gkeıt tun kann, und das andere überläßt INan dem großen Hırten und
en mıt Moses: abe enn ich das olk empfangen und geboren.()Vl76
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Hl Wichtige Anstöße AU S der Seelsorgepraxis Bengels
Ging 6S in Teıl 11 Hiınweise., daß Bengel als Seelsorger durchaus auch
den Anforderungen eutiger Seelsorge standhalten könnte, sollen NUuN-

mehr Stichworte aufgegriffen werden, dıe eutiger Seelsorge gul anstun-
den, wieder eacNte! werden. Bengel hat azu bedenkenswerte Beıispie-
le gegeben

erufungs- und Führungsgewı1ßheıt
"Eın Seelsorger soll se1iner ache, selner Berufung ZU Amt der Ver-
sühnung, SOWIe der Wahrheıten, dıe prediget, göttlıc. EWl se1n. Er
soll SOZUSaSCH seinen geistlıchen Geburtsbrief aufweilsen können." Ben-
gel geht 6S mıt dieser Aussage nıcht die pletistische ekehrungsge-
schıichte. C» die Person mıiıt ihrer Erfahrung soll in den Mittelpunkt g_
stellt werden. Vielmehr geht C dıe bıblısch begründete Perspektive
der VergewiIisserung urc den Rückblick auf (jottes Iun in der 1D11SC.
bezeugten Heıilsgeschichte, in dıe sıch auch der einzelne heute hineinneh-
HNCN 1äßt aDe1l hat dıe persönlıche Erfahrung keinen Heılswert, aber S1e
unfterstutz dıe vertrauensvolle Hıngabe, besonders in der Anfechtung, und
entsprechend das Vertrauen, das der Seelsorger e1m Ratsuchenden findet

Solche Berufungsgew1ßheıt EWa den Seelsorger VOIL einem MIiß-
brauch der Machtposıtion, dıe ıhm mıt dem Amt der Seelsorge gegeben
ist Deshalb ist orundsätzlıch darauf achten, eın Seelsorger sich
selbst eru Selbstkritisch sollte 8 seıne otıve daraufhın prüfen In die-
3 i ınn gılt 6S sehen, daß Gew1ißheit nıcht ZUTr Sicherheıit, ZU PCI-
önlıch verfügbaren Machtpotential und damıt A Hochmut wIırd. Ge1lst-
H* Gewıßheıt, WIE Bengel S1e anspricht, erwächst Aaus dem Staunen dar-
über, daß ott gerade iıhn, den Seelsorger, gebrauchen 111 Berufung
stellt auf eınen Weg Der Seelsorger soll iıhn gehen Dazu muß CI ihn aber
in seiner Richtung WI1IeE In seıinen Grenzen kennen- und bejahen lernen:
'"Wıe einer gefü wiırd, gehe CI, 1Ur nıcht ber seinen modum hınausII. Wichtige Anstöße aus der Seelsorgepraxis Bengels  Ging es in Teil II um Hinweise, daß Bengel als Seelsorger durchaus auch  den Anforderungen heutiger Seelsorge standhalten könnte, so sollen nun-  mehr Stichworte aufgegriffen werden, die heutiger Seelsorge gut anstün-  den, wieder beachtet zu werden. Bengel hat dazu bedenkenswerte Beispie-  le gegeben.  a. Berufungs- und Führungsgewißheit  "Ein Seelsorger soll seiner Sache, d.h. seiner Berufung zum Amt der Ver-  sühnung, sowie der Wahrheiten, die er prediget, göttlich gewiß sein. Er  soll sozusagen seinen geistlichen Geburtsbrief aufweisen können."/’ Ben-  gel geht es mit.dieser Aussage nicht um die pietistische Bekehrungsge-  schichte. Nicht die Person mit ihrer Erfahrung soll in den Mittelpunkt ge-  stellt werden. Vielmehr geht es um die biblisch begründete Perspektive  der Vergewisserung durch den Rückblick auf Gottes Tun in der biblisch  bezeugten Heilsgeschichte, in die sich auch der einzelne heute hineinneh-  men läßt. Dabei hat die persönliche Erfahrung keinen Heilswert, aber sie  unterstützt die vertrauensvolle Hingabe, besonders in der Anfechtung, und  entsprechend das Vertrauen, das der Seelsorger beim Ratsuchenden findet.  Solche Berufungsgewißheit bewahrt den Seelsorger vor einem Miß-  brauch der Machtposition, die ihm mit dem Amt der Seelsorge gegeben  ist. Deshalb ist grundsätzlich darauf zu achten, daß kein Seelsorger sich  selbst beruft. Selbstkritisch sollte er seine Motive daraufhin prüfen. In die-  sem Sinn gilt es zu sehen, daß Gewißheit nicht zur Sicherheit, zum per-  sönlich verfügbaren Machtpotential und damit zum Hochmut wird. Geist-  liche Gewißheit, wie Bengel sie anspricht, erwächst aus dem Staunen dar-  über, daß Gott gerade ihn, den Seelsorger, gebrauchen will. Berufung  stellt auf einen Weg. Der Seelsorger soll ihn gehen. Dazu muß er ihn aber  in seiner Richtung wie in seinen Grenzen kennen- und bejahen lernen:  "Wie einer geführt wird, so gehe er, nur nicht über seinen modum hinaus  ... In der Liebe des Heilands muß ein Christ sein Reglement (Gesetz) ha-  ben."® Die "Liebe des Heilands" stellt jedoch keine eindeutig bestimmba-  re Größe dar. Der Seelsorger wird der eigenen Entscheidung damit nicht  enthoben. Für Bengel wird freilich das Zumutbare und Ertragbare in die-  ser Liebe zu einem Maß der Barmherzigkeit, die auch für die Lebensfüh-  rung gilt: "Wann Gott uns einen rauhen Weg führt, so müssen wir daran.  77  Pastoralgedanken 1, Burk 98; "Seelsorger" meint hier zuerst das Hirtenamt des Pfarrers (vgl.  oben Anm. 66), dann aber auch jeden, der Seelsorge ausübt.  78  Erbauliche Rede vor Stiftlern 1748, Burk 80.  63In der Liebe des e1ılands muß eın hrıst se1n Reglement eSeLZ ha-
ben  u78 Die "L1ebe des eılands  „ stellt jedoch keıine eindeutig bestimmba-

TO dar Der Seelsorger wird der eigenen Entscheidung damıt nıcht
enthoben Für Bengel wiırd TE111C das umutbare und rtragbare in die-
SCI 1e© einem Maß der Barmherzigkeıt, dıe auch für dıie Lebensfüh-
Tung gılt "Wann ott uns eıinen rauhen Weg führt, mMussen WIT daran.

Pastoralgedanken 1: Burk 98: "Seelsorger" meiınt 1eT zuerst das Hırtenamt des Pfarrers (vgl.
ben Anm 66), ann ber uch jeden, der Seelsorge ausübt.

78 Erbauliche ede VOTFr ern 1/48, Burk
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Lässet aber dıe Wahl zwıschen ZWel egen, davon der eiıne rauh, der
andere eben ist, nehmen WIT diıesen heber und versuchen also ott
nıcht.  n 79 Was der Seelsorger sıch selbst als barmherzıge ng e_.

fährt, ırkt siıch entsprechend AUS auf dıe seelsorgerliche Begleitung be1
Lebensentscheidungen.

Zielbewußtsein
Wohl uUurc den Einfluß eines mıßverstandenen niıcht-direktiven Seelsor-
geverständniısses im Zusammenhang eines schon als olches therapeutisch
wirksamen Gespräches®® wirken manche seelsorgerliıchen Gespräche heu-

eher 1ellos FKın erzZic auf 1ıre  1ve Weısungen ist jedoch cht
gleichbedeuten mıt Ziellosigkeıt. Seelsorge 1m christlichen ınn ann
ogrundsätzlıch auf eıne geistlıche Zielsetzung nıcht verzıchten, muß diese
aber nıcht zwanghaft in jedem Einzelgespräc och azu mıt uTITOorde-
rungscharakter herausarbeıten. SO ann auch Bengels Aussage verstan-
den und ernstgenommen werden als Erinnerung das Zael, das im
Diıckıicht CF klärenden Fragen und TODIEmMeEeE icht dus dem Auge
verheren gılt "Eın Seelsorger soll VOT em den Weg der elıgkeıt eut-
ich vortragen, dıe Buße fein heblich vorstellen als eıne freundlıche inla-

n ]dung, den Irrweg verlassen, und auf den echten Weg umzukehren.
uch dıe be1 Bengel ohl äufiger vorkommende direktive Form, dıe
auch für das moderne Konzept der nuthetischen Seelsorge®? steht, hat Je
nach Sıtuation iıhren berechtigten Aatz 1Im Seelsorgegespräch. DIie Or1g1-
nalıtät des Ratsuchenden braucht deshalb nıcht mıßachtet werden.

Demut
Es ST dem Seelsorger nıcht gul d| sıch selbst wichtig nehmen.
ott ist auf ıhn nıcht angewlesen, wırken können. uch ann ein
Seelsorger och VO Ratsuchenden lernen. "Wen ott EeIW. brauchen
wiıll, der muß demütıg sein"®>. sagte Bengel einmal ach einem espräc
mıt dem Separatısten Seıtz, dessen selbstherrliche Einstellung, besser
se1ın als die Kırche mıt iıhren Mißständen und sıch deshalb VON ihr lösen
MUSSEeN, nıcht nachvollziehen konnte und wollte Deshalb e CI sıch
auch mıt seiner eigenen Person, s weiıt 6S Q1Ng, zurück. Seinen eigenen

engel/Ve 45
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Lebenslauf verfaßte aqusdrücklıc In der Absıcht, übertriebenen Darstel-
lungen entgegenzuwiırken und die eiınfache anrneı herauszustellen:
wünsche hıebel, daß eın ensch VOoN mır eiınen einzıgen edanken fas-
SCH mOÖgZe, der dıe anrne1ı überschrıtte., und daß alleın die Erbarmung
Gottes mMIr, als einem ihrer Gefäße, den uhm behalte Meın SaNzZCS
Christentum estehNne darın, daß ich me1lnes Herrn Jesu SU E1ıgentum
bın, und daß ich eben 1€e6S$ alleın für meı1nen einzıgen uhm und für alle
meı1ne Selıgkeıit halte."84

Es g1bt auch eıne Adus dem Hochmut geborene Demut, dıe diese ZUT
frommen Leistung mMac Bengels Demut kam AdUus der 1e71e des 41
und der Anfechtung. In schwerer Krankheıtszeıt hatte CT den Tod VOT Au-
SCH und gemerkt, daß letztliıch entbehrlich ist we1ß Jjetz dus einer

IT  ng, WIeEe nıchts ich bın, und WIeE wen1ıg schade
miıch SCWECSCH wäre, WECNN ich gestorben ware  .u85 er welıtere Schritt dUus
solcher 1eie we1ß mehr VOoN (jottes Erbarmen als 658 dıe gründlıchsten
theologıschen Lehrbücher vermıiıtteln können.

Brüderlichke1i
Bengels Achtung VOT der Or1ginalıtä des anderen WI1IEe selner eigenen befä-
1gte ıhn nıcht NUr dazu, die eiıstung des anderen würdıgen, sıch
mıt darüber freuen, „  als ob 6S Urc ihn geschehen wäre",56 sondern
selbst aran Anteıl nehmen und Bruderscha ben uch heute
wırkt ach WI1IeE VOT irrıtıierend, WENN ademısc ausgebildete arrer
sıch besser dünken als andere, die z.B ber den zweıten Bıldungsweg 1Ns
arram gekommen sınd, der sıch VO  —_ /Zusammenkünften einfacher
Christen ebet, Bıbellese, Glaubensgesprächen uUuSW zurückhalten der

untereinander entzweıt sınd und aum mıtei1nander sprechen. "Im:
INeTr ist 6S eıne bedenklıche ache, WECNN Pfarrer keine brüderliıche (Ge-
meı1inschaft mıt andern wahren Chrısten unterhalten sıch bemühen . "87/

Persönlichkeit
FKın nıcht unbeträchtlicher Teıl der Wiırkung eines Seelsorgers äng mıiıt
selner Persönlıchkeit ZUSammmen Dıie Not eutiger Seelsorge ann In dıe-
SCIN ınn auch verstanden werden als Hınweils für mangelnde geistliıch be-
gründete Persönlichkeiten unter den Christen Persönlıichkeit wird INan
nıcht Vonu sondern Uurc die Prägungen 1m Lebenslauf, teıls WIE-

Vıta, er
85 Brief euß ZETAT2ZT. Burk
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derum vermuittelt Uurc prägende Persönlichkeiten Bengel C1NC solche
Persönlichkeit und wiırkte entsprechend auf Schüler der Denken-
dorfer Zeıt DIie Erziehungsaufgabe ar'! auch auf dıe Seelsorge ab und
umgeke DIe geistliche Prägung, dıe der Erzieher und Seelsorger WEE1-

erg1ıbt ist abhängıg VON SCINCII geistliıchen Erleben VON manchem Rın-
SCH e1d und Anfechtung, 6s darum geht (jottes ırken 1in Ja

finden "Was be1 INC1NECIN Aufzug Denkendorf der ersten acC
zwıschen ott und I1T VOITSCHANSCH, hat be1 IT u rund 1L1C1-

1CSs ulienthalts ase1IDs gegeben„&

Weıl Urc olches ingen ı sıch gefestigt wurde, konnte en ıJUN-
SCH Menschen als Vorbild dıenen, hne sıch aufzudrängen, daß 1La

SOSal VON ıhm ihm SC Fe wigkeıt auf dıe Stirn geschrieben So
SCIN mancher iıhm darın nacNAstreben würde, der Weg azu führte auch für
Bengel HFE 1e] Le1i1d SO konnte 1e auf dıe Lebensführung VIC-

ler T1sten ‘Al führt ott eılıgen Wenn wiß SIC 11l
Tren bringen ann legt SIC den au WEeENN S1C 111 heıilen ann
schlägt SIC WEeNnNn SIC 111 ZU en führen annn CT SIC WECNNn

ihnen 1St ann verstellt zuwelnlen SCIMN Angesicht Kr führt SIC
ZUT Ehre Urc Schande, ZU en durchs Schwert, uUurc ngs ZUT

Freude:; Ja, WECNN wiıll ı den Hımmel ühren, annn geht mıt ihnen den
Weg durchs finstere Tal und Urc die H8

Nüchterne Zurückhaltung
Gegenüber der heute zunehmend verbreıiteten Tendenz sıchtbare und
wunderhafte Auswirkungen des Glaubensgeschehens herauszustellen hät-

Bengel ZUT Nüchternheit gemahnt uch das seelsorgerlıche Geschehen
zumal dort Schuldbekenntnisse ausgesprochen werden 1Ist nıcht ZuUerst
CIn Vorgang er Offentlichkeit Zu leicht werden emotıionale ırkun-
SCH und Glaubensinhalte mıteinander verwechselt er Glaube 1St SC1-
NCIN Anfang Sal es erstarkt PICHtIETr uUurc freies Handeln aus
auDens- und Liebesdrang, als HTC Selbstbemühung deutliıche Ge-

och bleiben diese (Gefühle auch nıcht aUs, aber JC WCN1LSCI der
ensch azu beıträgt lauterer Ssınd SIC r9() i T dıe OITentlıche Be-
statıgung fördert das geistliıche en sondern das vertrauensvolle und
gehorsame Ausüben das nıcht zuerst ach den Reaktionen der Leute
rag "DiIe ortschriıtte geistlichen en estehen ann nıcht sowohl

innerlıch aren Zuwachse als vielmehr ordentliıchen
ıta Keller
Roessle VII
Hauss 217



Tätıgkeıt, da INan se1n 1C uUurc Berufstreue, sorgfältigen Lebenswan-
del, Mildtätigkeıit eucNhten läßt 91

Laienseelsorge
Eın DbIsS eute für den Pıetismus wesentliches erkmal ist das allgemeıne
Priestertum er Gläubigen, eıne Grundforderung der Reformatıon Die
heutige Professionalisierung der Seelsorge wiırkt diesem reformatorischen
nhlegen Es sollte in der evangelıschen T deshalb selbst-
verständl:ı se1IN, dem ren ZUT Professionalisierung wehren nd auch
"Laien” ZUT Seelsorge ermutigen. SO konnte Bengel deren Wırken
dankbar anerkennen: "Die größten andlungen der Gerechtigkeit gesche-
hen nıcht LO Juristen, dıe tapfersten aten nıcht OTE oldaten, die
größten Kuren nıcht VON Medizınern, auch dıe wichtigsten Seelenkuren
nıcht VO  am Pfarrern Eın er thue, Was CT kann  ” anınter steht Bengels
emütıge Erfahrung der Praxı1ıs Pietatis. Miıt mehr Zutrauen und
Lernbereıitschaft unter olchen Chrısten, die eıne SEWISSE Bereıitschaft und
ähıgkeıt ZUT deelsorge mıtbringen, könnte der großen Not In uUuNseren (Ge-
meınden entgegengewirkt werden.?® Selbst jene, die keıinerle1 seel-
sorgerliche Fähigkeıt sıch erkennen meınen, ollten sıch der Seel-
9 sS1e arau angesprochen werden, nıcht VON vornhereın entzlie-
hen, sondern geWrOoSst geben, Was S1E geben vermöÖögen, und bgeben,
S1e ihre Grenzen stoßen.

eleDier Glaube
Für den Seelsorger sollte der christliche Glaube keine fremde Welt dar-
tellen; mıiıt der 1Ur ber den Kopf verkehrt Bengel betont "Der Glaube
Ist ein en des Herzens dus dem Wort der Gnade 924 1C dıe dogmatı-
schen Glaubensinhalte stehen erster Stelle, sondern das persönlıche Er-
griffensein VO barmherzigen ott SO annn Bengel wunderbar definie-
F  S 1n T1IS ist eın ensch, dem der gnädıge ott das Herz bgewon-
DeCN Kat: 925 FÜ olchem Glauben 111 Bengel auch den Seelsorger und In
der Seelsorge ermutigen und e1m Eiınüben helfen as köstlıchste Werk
aber ist und bleibt der Glaube., und der wırd H© Glauben gelernt, geü
und gestärkt, WIeE INan das ehen, eden, Schreiben uUuSW uUurc ehen,

O1 Hauss
Burk 516f, Zzer 144
In diesem Sınne versteht sıch das Ausbildungsangebot der Deutschen Gesellschaft für Bıblısch-
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eden, Schreiben lernt Der Unterschie: ist 1U der, das en natur-
ıch ist Der Glaube aber ubDerla sıch der ırkung des Ge1istes 1m Wort
hne eigene unruhıge Bewegung."'?©

elieDier Glaube ist für Bengel ein unruhı1ger Aktıyısmus, urc den
leicht dıe e1igenen, och gul gemeınten Interessen In den Vordergrund

stehen kommen. "Man soll 1im eIistiichen nıcht geschäftig se1N,
damıt INan ott auch Raum lasse. Sonst können WITr se1in Werk cht
terscheıden VON uUuNnseTeTr an el Die gule Intention macht’s nıcht
auSs  .u97 ucNtern sıeht Bengel dıe unlauteren Motıive, die sıch mıt den ech-
ten Anlıegen unbemerkt vermiıschen: "Auch die. dıe 1m an der na
stehen, en die fünfte Bıtte des Vaterunsers och nötıg. Es ist
des Fleisches immer och 1e]1 Unlauterkeıt, Unvollkommenheıt, Un:  S
und Hınfällıgkeıit vorhanden, daß S1e immer wılıeder abzubıtten
en er ınden sıch be1 manchen Gläubigen och solche unerkannte
Fehler. dıe iıhnen erst auf dem Sterbebett dus großer na vollends

'raufgedeckt werden. Dem Seelsorger tut dıe selbstkrıtische Prüfung des-
halb gul
lare schriıftgebundene Verkündigung

anche seelsorgerlichen öte heute waren wahrscheiinlich erst Sar nıcht
entstanden, S1€e nıcht mıt tiefgreiıfenden Miıßverständnissen grundle-
gender Glaubensvorstellungen verbunden waren Solche Mißverständnis-

Sınd ZUmm Teıl berechtigt auf eıne einseltige Verkündıgung zurückzu-
führen Die usübung der Seelsorge in der hrıstlıchen (Gemeinde muß
VON daher and in and gehen mıt eiıner klaren, unmıßverständlıchen und
Miıßverständnissen vorbeugenden Verkündigung. lee mehr hıe und da An-
stalt gemacht wırd. daß der are ext der eılıgen Schrift len und
jedem bekanntgemacht werde, desto gewIlsser bekommen S1e eıinen VOIN-

99SCH Bericht und Begrıff VON dem, Was ott unNns hat gelangen assen.
Seelsorge wırd TEUNC nıcht erst dort erforderlıch., dıe Dıskrepanz

zwischen Glaubensvorstellungen und der belastenden ealtal unerträglich
und unüberbrückbar wiırkt auch WEeNN diese Sıtuation heute eher den Re-
gelfall darzustellen scheint. 1elimenr bildet S1e schon dıe nahelıegende
TuUuC zwıschen allgemeıner Verkündigung und persönlıcher Bezugnah-

In diesem un hat das Thurneysensche Konzept der verkündıgenden

Wächter I11
Brief M1747 eologiestudenten 1im übınger Roessle VI 133
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deelsorge ach WIE VOT eiıne große Berechtigung und stellt eiıne Ver-
ängerung klassıscher Überzeugungen dar uch Bengel konnte 6S ent-
sprechend ZU USATuUuC bringen: "Die ng lehrt, daß dıe Seelen
ZW alr häufıig urc den allgemeınen öffentlıchen ag heilsamlıch VOCI-
wundet werden, aber der (imadenrest wırd ihnen erst Uurc indıvıduelles
Iraktement gegeben, er darf INnNnan dıe Privatseelsorge Ja nıcht gering-
achten.  „ 100 Heute 1eg der Akzent eher umgeke auf der Privatseelsorge,
aber auch der erweıterten Gruppenseelsorge. Das Vertrauen in dıe
Wırksamkeıt der allgemeınen Verkündigung scheıint demgegenüber eher
geSsChWwUNden. Bengels nlıegen ernstnehmen hıeße, C1de:; Verkündigung
und Seelsorge, gleichberechtigt nebeneinander wlieder ZUT Geltung
bringen un! (Gottes Wort un! dem en des eılıgen Gelstes
zutrauen

Fazıt
Korrektur des überkommenen Bıldes pletistischer
Seelsorge

Siıcher ann der 1INdrucC den Bengels Aussagen seelsorgerlicher INna-

chen, cht verallgemeınert werden. Bengel Ste stellvertretend für den
Pıetismus in seiınen nfängen. Er ste besonders für die württemberg1-
sche, mehr integrative Ausrichtung des Pıetismus. uch se1ine Eıinstellun-
SCH ZUT Seelsorge und WI1IE CI S1€e pr  1SC. ausgeübt hat, können als für
se1n pletistisches Umfeld kennzeichnend angesehen werden. ber eine
ewegung WI1IeE der Pıetismus In der ersten Hälfte des 18 ahrhunderts ist
selten einlinıg und keineswegs deckungsgleich mıt einem ihrer RKepräsen-
anten Deshalb annn auch Bengels Seelsorge nıcht für den Piıetismus 1NS-

in Anspruch werden. S1e macht aber eulıc daß
Seelsorge im Pıetismus durchaus auch O  en, weıtherz1g, verständnisvoll
und befreiend se1in konnte. Das Bıld herkömmlıcher Seelsorge 1m Pietis-
INUS muß deshalb dıfferenzie werden. Sicher hat 1m Pietismus und
se1ıner SeelsorgepraxI1s manche Schattenseiten gegeben und g1bt es S1e bIs
eute ber N1ıC der Piıetismus als ann aliur verantwortlich SC-
Mac werden. Gerade we1ıl der Pıetismus sıch vorrangıg als eıne Bıbelbe-
WCSUN® versteht, 1eg darın auch für die Seelsorge im Pietismus eıne JE-
derzeıt aktualısıerbare ance Es ze1g sıch, daß dort, dıe Schrift in
Ehrfurcht ernstgenommen wırd und INan Von der Schrift her korrekturbe-
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reıt bleıbt, auch der Umgang mıt anderen Menschen nıcht VoNn Engstirn1ig-
keıt, urne1 und autorıtärem Verhalten gekennzeıichnet se1in muß

Sowen1g2g deshalb Seelsorge 1m Pietismus des 18 ahrhunderts mıt der
Darstellung der Seelsorge Bengels zureichend charakterısıert ist, wen1g
lassen sıch Fehlhaltungen und enttäuschende Erfahrungen Adus der Seelsor-

1m eutigen Pietismus verallgemeınern. uch heute finden sıch praägen-
de und 1m egen wirkende Gestalten, die ihre Kraft und ihre Weısung aus

der Schrift olen und deren J1un VOT ott mehr Wert ist als dıe Tätigkeıt
angesehener Experten. uch ıhnen ze1gt sıch allerdings dıe er wirk-

Seelsorge zugrundelıegende Haltung der posıtıven Wertschätzung,
des einfühlsamen Verstehens und der eıt, dıe AUuUs ihrer Christusbe-
zıehung erwächst und ihre Persönlichkeıit VO Hören auf die Schriuft g_
prägt hat.

Allerdings können WITr VOT der atsache dıe ugen nıcht verschließen,
daß WITr angesichts Herausforderungen in uUunseren gesellschaftliıchen
Umständen mıt unserecn seelsorgerliıchen Fähigkeıten in vielen Fällen
chnell Ende Ssınd und nıcht mehr weıter w1issen. DIe zunehmende ahl
psychisch er Menschen auch Chrısten stellt heute VOT eıne
CUu«cC Aufgabe, dıe WITr iın geistlicher Haltung 1im Hören auf das Wort aqauf-
nehmen mMussen In Verbindung mıt einem sorgfältigen Prüfen dessen,
Was die Humanwissenschaften als Hılfestellung bıeten, lassen sıch
Wege iinden, die bısheriges Verstehen erweıtern und (Gjottes 12
iın Jesus T1SLUS auch denen gegenüber vermitteln vermOÖgen, dıe WIr
SO vorschnell aufgegeben hätten. Weıl ott alle ınge möglıch Sınd
(Mit ’  9 en WITr auch in Grenzfällen der Seelsorge die offnung
nıcht aufzugeben.

Keıine Idealiéierung Bengels
Selbstverständlich lassen sıch Grundlinien und Praxıs der Seelsorge Ben-
gels nıcht vorbehaltlos auf uUuNseICc Gegenwart übertragen. Dazu War seine
Zeıt und Sıtuation doch Von unterschiedlichen Umständen bestimmt.
Kaum werden WITr heute etwa Bengels monarchistische Einstellung üÜüber-
nehmen wollen uch ann CI be1 en Klagen ber die Mißstände der da-
malıgen Zeıt fast selbstverständlıch davon ausgehen, daß dıe arrer
und geistlich gesinnte Menschen sıch davon nıcht beeinflussen las-
SC  S Angesichts eutiger bedrückender rTahrungen mıt Depression auch

Tısten erscheint 6S aber eIwas idealıstisch, anzunehmen, daß der
Glaube, WEn NUTr recht geü wird, mıiıt den Lebensfragen ertig WCI-

den imstande sSe1



Natürlıch waren solche Fehlhaltungen im Idealfall nıcht
ber welcher hrıs ist 1deal, daß hne Fehler wäre‘? Der unsch,
dem dogmatıschen Maß entsprechen, ann leicht azu ühren, cdhie
nüchterne iırklichkeit nıcht ernstzunehmen der 1im alschen 1C
hen (Gerade arın findet sıch eın urzelpunkt mancher psychıscher StÖ-

Idie Wahrhaftigkeıit ach außen sollte der hrlıchkeıt VOT sıch
selbst und ott ANSCHMICSSCH seInN. Bengels entlarvende Aussage '"Aber die
heutige Welt 111 lauter Sanz vollkommene Leute, daher ist Heuchele1 und
Verstellung der Tagesordnung. Wer aber eınen Fehler sich merken
Läßt, den hält INan sogle1c. für Sanz unbrauchbar Ach, WIE Sanz anders ist
das er  trTen des langmütigen, oroßen Gottes",  n 101 ist jer auch krıitiısch
iıhm selbst gegenüber anzuwenden, zumındest gegenüber dem subjektiven
Eındruck, den CT auf manche seiner Zeıtgenossen gemacht hat ber auch
1mM Pietismus heute ist dieses Wort ach WI1e VOL tuell und wert, eacnte

werden.
Weıter äßt siıch beobachten, daß Bengel keineswegs Sanz fre1ı davon

W seine sıch selbst gemachten Erfahrungen verallgemeınern und
se1ine persönlıche, zurückhaltende auch andern als ege empfieh-
len Hıer annn ST sıch selbst in Wiıderspruch geraten, WEn CI e1-
nerseıts ahrhaftıgkeıt undFuntereinander räat, der Heu-
chele1 und dem Pharısäismus entgegenzuwirken, und andererseıts 6S für
"Klugheıt 1mM hält. "das, Wäas INan nıcht kann, sein eigenes Un-
vermögen verbergen und bedecken".  n 102 Siıcher annn 168 mıt eıner
auch 1m seelsorgerliıchen ınn brauchbaren eıshe1 zusammenhängen.
ber dem Miıßverständniıs fehlender Kompetenz wırd damıt doch Vor-
SC geleıstet.

Irotz seiner betonten und glaubwürdıgen Demut erwecken auch INan-
che seelsorgerlichen Briefe Bengels den Eindruck, daß als der Seelsor-
SCI doch der 1st, der 6S besser we1ß, der VO  —; ben era belehrt DiIe VOoN

Scharfenberg beklagte autorıtäre Struktur erkömmlıcher Seelsorge103 F
det sıch somıt auch be1 Bengel und sıcher in der enr7za seelsorgerlicher
Beziehungen 1m Pıetismus und darüber hınaus. Nur welcher Seelsorger
heute ist von olchen Fehlhaltungen SanzZ frei? Umgekehrt legıtimıert eine
bewußte ethodenvielfalt auch e1in autoritäres der besser gesagt auto-
rıtatives orgehen in der Seelsorge In diesen entsprechenden und CS erfor-
derlich machenden Umeständen. Seelsorge bleıibt auch für den Seelsorger
C1nN fortwährender rnprozeß, N1IC NUr den andern, sondern auch sıch
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selbst vertrauend loszulassen in dıe and des gnädıgen (Gjottes und immer
IIC sıch auf den Weg machen.

OrreKtur und Rückkehr den Leıitlinıen des Wortes
in unNnseIeLr heutigen Seelsorgeprax1s

Damıt ist eutUıc daß der Rückblick auf Bengel als Seelsorger keine
Bengel-Renaissance in der Seelsorge anstoßen soll So WIEeE Bengel selbst
nıcht wollte, daß jemandem ZU odell wird, annn c auch eute
nıcht darum gehen, ihn kopieren. Kın olcher persönlichkeıitsorientier-
ter Rückblick ann und 111 Jjedoch Anstöße geben Unsere gegenwärtige
Praxıis ist und bleıibt korrekturbedürftig. Wer sıch auf dem biısher Frreich-
ten ausruhen können meınt, veria eiıner us10nNn Die Geschichte geht
welıter und bleibt e1 die Geschichte, die (jott chreıbt und in der se1ın
Wort ach W1e VOI wegweıisend ist Hılfen für dıe Gegenwart finden sıch
jedoch nıcht 1Ur in der Zukunft, sondern auch In der ergangenheıt SO

6S sıch, das aufzunehmen und pflegen, Wäas sich N1ıC 11UT be1
Bengel, sondern urc dıe Geschichte der christliıchen (jemeinde
hindurch als hilfreich und ermutigend für den einzelnen W1e für dıe SaAaNZC
(Gemeinde erwıesen hat Seelsorge {ut sıch dort eıichter, ihrem VON ott
gesetzien Auftrag nachzukommen, s1e sıch urc das bıiblısche Wort
den Weg welsen und ebnen äßt Dafür hat uns Bengel mıt seinem "Leben

dem Wort" eın einprägsames e1ispie gegeben.
Claus-Dieter Stoll


